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Erſte Regierungstaten entlarven le Haznugner

papen holt doo Minonen
I MitHiers Duidung aus den Taſchen der Voißsmaſſen

e Es kommt alſes anders en. Keine Arbeitsbeſchaffung!
eibt Das Kabinett der Barone wird von den Kräften, auf die gierungen in Geſtalt von en im Bedarfsfall Die Regierung von Papen hat endgültig auf das
m D b ftützt, weiter vorwärts getrieben. An die Stelle der wirklich ſelten genu Feſt t a e J. von der Regierung Brüning geplante Arbeitsbe

e

offenkundige Lüw e e den beginnen nun Taken zu treten. Aber h von rechi erhoben. man gezetert über ſchaffungsprogramm verzichtet. Aus dieſem Grunde
Aufhebung des s A.-Verboks iſt beſchloſſene die Politiſierung des Rundfunks! Jetzt wird wurde auch die von der Regierung Brüning in Aus

en Miniſterpräſidenten dem Reichs politiſchen Zwecke ditjer Regierung und der ſie kragenden ſſen.

n haben. Warum die el. wieber Aguioneſſoziakiſten ja, Bauer, das iſt eben ganz etwas Die Arbeitsbeſchaffungspläne der Regierung Brüning,

Sache, h d rordenklich ſchweren Bedenken, die der Rundfunk kräftig politiſiert für die regklionären partei- ſicht genommene Prämienanleihefallenge-

vorg
fegaliſtert werden ſoll, geht aus einer halboffiziöſen Dar

r t die A ung des SA.nicht unker dem kel Reich und Länder zu
ſei, ſondern unter dem r-parktei politiſchen c g.La

der R um ſichken, muß es der Bürgerkriegsorgani der
freie Bahn ſchaffen. Der ehemalige Reichswehr

der dtiefen Heuchelei der national die durch die Prämienanleihe, durch Kreditoperationen und
in vollem e. Es kommkbäuerliche Siedlung etwa für 600 000 Arbeiter Beſchäftigung

die Nationalſozialiſten ihren Gläubigen ſchaffen wollte, blieben weit hinter den Erwartungen der Er
vo iſt ſo im San werbslofen zurück. Aber ſelbſt die ſe Pläne waren dem

Kobtnett der Varone noch zuviel!

rga der Keine r iſt das Programm derone von Hitlers Gnaden die Erwerbsloſeneben erſt noch einmal in einer Mittei von Papen das böſe be ber zwelt neue Laſten für die Arbeitenden! e
Ut, daß der Grund des Verbots der t

ies Wort fitzt! Wir wollen e ſo es mit So fängt es an. Wie herrlich würde es erſt im Drittenm e en g d h m und Puen Kabinett ein u dem Reich werden!
ter dem Geſichtswinkel der parlamentariſch-parteipolitiſchen eichskanzler Michgelis. Der Volksbetrug der Nationalſozialiſten enthüllt ſich!
agerung kan als ei ausgen gewertel werben. Wiee „Sammlung des Bürgertums“z wer u n au verfaſſue Reernng der vatteggter Lewen- Noch eine Filiale der Nazis? Die Schleicherpartei
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keation ſo hieß es vorher in den Taken entpuppt ſich eine Das Bürgertum, ſoweit es noch nicht von der national- Partei oder mindeſten durchzum en Auswechſeln der bisheriGnaden! Parteiregierung von Hiklers ſozialiſtiſchen suut iſt, V u m r e u xy Firmenſchilder. t v
tgetet den Planken. er gerade dieſe Bemühungen zeigen deu So haben die Volksparteiler in Anhalt beſchloſſen,der h 7 re i r äſi r e ſeinen ſt r n r r gi wieder einen r der alten n e y9 s laſſen m weſe en zwei Gruppen u eiden. Die Als ob it in Hund hinter deren n zge gegen ne mee dung an allgemein da rgertige Liſte n Hbgen wart Wer i den de VSolttyerte eegenent der ventL

h h e Lit h e verbindung bei den bevorſtehenden Wahlen retten, was noch zu ſich auch für den Nationalliberalismus nicht begeiſtern laſſen, zumal
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nten retten iſt, die andere glaubt der völligen Vernichtung entrinnen zu da dieſer Name bereits dem Kri ittiert war,r h v nen u r können durch Gründung einer vollſtändig neuen man a e de e ver Tee erſgeineet e des
ü- e e denn Hchinen der Barene t Harem i. Kreiſe der Wehen de en Reihe n bot iheiele

er eiſen e e eihe von antiſoä r hen Klarſtellung Groeners n n e e rr w. Regierung Brüning geftärzt wurde, hieß es: Warum er die S. verbot Selbſtironie „fo zial liberale tauft. Auch das iſt eine To
32 mit den eigen z s r r rer hat an geburt.e Belaſtun illion rklärun r er ſich mit der von einem Teil der Preſſen of e ließ 4 auf zit T der hen Behauptung auseinanderſetzt, die vom Oberreichsanwalt e e u 5. de er a u e

s arbeitenden Bevölkerung gewälzk wird, v behauptete Unmöglichkeit, auf Grund der aufgefundenen Befehle Anzahl von Roßabeln eingeladen worden, um die politiſche Lage
t rend die Reichen nicht in genommen werden. der SA. über Grenzverteidigungsmaßnahmen ein Landesverrats- zu beſprechen und ebenfalls die Gründung einer 2 „Mittel

des Volkes: Arbeiter, verfahren einzuleiten, habe der Auflöſungsverordnung die Grund partei“ vorzunehmen. Hinter Aktionen der Laſten der lage entzogen. Demgegenüber wird in der Erklärung darauf hin ZDofſchafter Dr. il
E reichen Leuke gewieſen, daß der Verbotsgrund nicht die Möglichkeit dieſes Jarres, der Ehrenpräſident der Handwerkskammer Plake,

bilden ein Volk für ſich, das mik O nicht giVerfahrens, ſondern die Gefahr für die Staatsauto der Geheime Jnſtigrai Wildhagen und angeblich Dr. E d e-
t werden darf. Die breiten Schichten, die au die nationalſozig rität geweſen ſei, wie das in der Begründung für die Auf ner. Sieht man von Dr. Ecener ab, den man in dieſer Ge

liſtiſche Demagogie r werden ſehr eg er löſung ausdrücklich angegeben war. ſellſchaft gern vermeiden möchte, ſo ſind die Namen ſchon Pro
r h W en ſozialiſten getragene Kabi- T gramm genug Rat wicht der d Suſtizn Wild sagenBarone eine erung gegen Volkt ehe i eine dere Vorbereitungen für Lauſanne n e

r Den ands onäre Abmachungen zwiſchen Macdonald und Herriot naliſtiſche Rede gehalten, in der er unker anderem von demr n Wein dem ſo ift win die Fegterveg i u Die r 13. Junl, (Eigenbericht) e P der a gegenüber Frankreich
e u Wieder r Fraucreid Man kann ſich des eidee, 204 verwehren, daß hier etwasederan zwiſchen4 und d ge Es wäre aber Falſch. Dieſe Wiederannähe- geſchaffen werden ſoll, iel mehr iſt als eine Artg Zuchthausantragim Abelprozeß rung e äh der Enlente Cordiale oder kurgeriiqger tiete r Manrnelſerieitemer

Im Abel Prozeß beankragte der Slaalsanwall gegen den die Bildung einer franzöſiſch engliſchen inheitsfront gegen die und was ſich von der Deutſchnationalen Partei nur durch die Ab
eine Geſamtzuchthausſtrafe von acht übrigen Staaten Europas, beſonders gegen Deutſchland, guszulegen. neigung gegen die perſönliche Diktatur Hugenbergs unterſcheidet.

in einer Erklärung an Aus dieſem Grunde klingt es denn auch ſehr wahrſcheinlich, wenn
die franzöſiſche Preſſe behauptet wird, das daß ganze Unternehmen ſein Entſtehen der

ihren Kommenkaren ausdrücklich. Es handelt ſich r re '3 rig virr Pits er edee
gu Me er gegenwärtigen Regierung verdanMordanklage gegen Gorgulow e t an dar arnedmen der die Lhninhen dte Sttenmörder ſondern werden ſoll, um zu einem befrie die nun ſagen wir einmal leicher-ParteDie Pariſer Angelgetemn r v Menen Ecgern zu gelangen. Infolgedeſſen werden Macdonals ebenſo fehlſchlagen Berden wie vor die Erwartungen, 4

ol die Delegierten der anderen Mächte vor Beginn der die Herr Dr. Brüning an die Gründung der Volkskonſervativen Jrgericht HerriProzeß findet am Z. und 8. Juli ſtalt. offiziellen Verhandlungen über ihre Beſprechungen untkerrichten, tnüpfte.
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700000 des Geſamtverbandes Eiſernen Front
Die Führung der deutſchen Gemeindearbeiter ws zum Kampf gegen die Papen-

Jm Saale des Berkiner Verbandshauſes trat am
11. und 12. Am der Beirat des Geſamt verbandes zu
ſeiner vierten Tagung zuſammen.

Ueber „Wirtſchaftskriſe und Geſamtverband“ ſprach Reißner.
Die Unternehmer und alle reaktionären Kreiſe benutzen die Not der
Zeit, um die Rechte der Arbeiterſchaft zu beſchneiden oder zu be
ſeitigen. Der Geſamtverband hat ſich trotz der ſchweren Zeit ſehr
gut gehalten. Der Mitgliederrückgang iſt verhältnismäßig gering.
Die Organiſation war in der Lage, trotz der Wirtſchaftskriſe auf
die Geſtaltung der Tarifverträge ſtärkſten Einfluß zu nehmen.

Zu den alken nakärlichen Gegnern den Unternehmern
ſind neue Feinde gekommen.

Die Arbeit der Gewerkſchaften wurde geſtört durch die Grün-
dung und Betätigung der RGO. Zahlenmäßig war die
Gründung der RGO. für die KPD. ein Mißerfolg. Jn
einer Berliner Funktionärkonferenz der RGO. bezeichnete Graß-
nick vom Zentralkomitee der KPD. die Gründung und Betätigung
der RGO. als eine große Pleite. Die r „Heraus
aus den Gewerkſchaften“ habe ſich als falſch erwieſen.
Auf der anderen Seite iſt der Nazigewer t ſchafts arbeit
Beachtung zu ſchenken, trotzdem die Erfolge dieſer Partei auf
gewerkſchaftlichem Gebiet noch mäßiger ſind als die der RGO.

Einſtimmig nahm der Beirat eine Entſchließung an, in der es
heißt:

„Die Regierungserklärung des neuen Reichskabinetts Papen-
Schleicher hat die Bedeutung einer offenen Kriegs-
erklärung an die ſozialiſtiſch denkende und gewerkſchaftlich orga
niſterte deutſche Arbeitnehmerſchaft Das Ziel dieſer reaktionären
Adelsherren, die nur durch das An wachſender national
ſozialiſtiſchen Bewegung in den Beſitz der Regierungs
macht gelangen konnten, iſt neben der Vernichtung der demofra-
tiſchen Grundlagen unſeres ſtaatlichen Lebens die radikale

Beſeiligung der Ergebniſſe der bisherigen ſozialen Geſetzgebung,
vor allem jedoch der Arbeitsloſenverſicherung, die Zerſchlagung des
Betriebsräte- und Tarifvertragsrechtes und damit die Vernichtung
jeolichen Schutzes der Arbeitnehmer gegenüber den Willkürmethoden
eines reaktionären Unternehmertums Die 4. Beiratsſihung des
Beſamtverbandes erklärt deshalb:

Unſere Einheitsfront iſt die „Eiſerne Fronkt“! Wer für die
natſonal ſozialiſtiſchen Beiriebszellen oder die RGO. agitierk,
ſtützt und fördert die Regklion. Wir rufen die Mitglieder des
Geſamtverbandes auf, bei der bevorſtehenden Reichstagswahl,
deren Ausgang das zukünftige Schickſal nicht nur der deutſchen
Arbeiferbewegung, ſondern gleichermaßen auch das Schickſal
des ganzen deufſchen Volkes und Europas auf Jahre hinaus
entſcheidend beeinfluſſen wird, mit allen Kräften für den Sieg
der Sozial demokratiſchen Partei einzukreien; denn der Sieg der
Sozialdemokratie iſt gleichbedeutend mit der Riederlage der
Papen- Regierung und ihres Verbündeten und Skeigbügelhalfers,

des Hitler Faſchismus.“

Ueber Tarife und Lohnbewegungen ſprach Paul
Schulz Im Jahre 1932 iſt es trotz aller Widerſtände und Wider

hnpolitiſche Stcudl Kampf für die Sicherung und denen ſei, daß die KPD. im Reichstag

gegen die Ar bei Sbeſchaffungsanleihe geſtimmt habe.
In der Ausſprache behandelte Or lopp die Tarifbewegung der

Gemeindearbeiter, Schreiber die Bewegung der Handels und
Transportarbeiter. Ein neues Reglement für die Führung von
Tarifvertrags- und Lohnbewegungen wurde einſtimmig beſchloſſen.

Ueber den Stand der Srgantſatton berichteten
Becker und Polenske, über Preſſefragen Dittmer. Die
Berichterſtatter wieſen auf die

ſtarken Sparmaßnahmen

hin, die in den Jahren 1931 und 1932 auf allen Gebieten der Ver
waltung beſchloſſen und durchgeführt wurden.

Eingehend wurde über die Urſachen des Rücktritts.
leitender Funktionäre berichtet. Bei Abnahme der Jahres
abrechhung für 1931 hat der Verbandsvorſtand feſtgeſtellt, daß ein
zelne Hauptfunktionäre des Verbandes Befugniſſe über-
ſchritten haben. Die Ueberſchreitung beſteht darin, daß fie
über die Anlage von Geldern verfügten, ohne entſprechend den
Beſtimmungen der Satzung die zuſtändigen Körperſchaften zu be
fragen. Soweit Anſchuldigungen wegen des Hausbaues erhoben
wurden, iſt feſtgeſtellt, daß die Voranſchläge um etwa 10 Proz.
überſchritten worden ſind; ein Prozentſatz, der ſich durchaus in den
Grenzen hält, die als vertretbar angeſehen werden können. Der
finanzielle Stand der Organiſation iſt durchaus geſund.
Schumann, Nürnberg und Ruppert, bei denen der Ver-
bandsvorſtand die Ueberſchreitung der Vefugniſſe feſtſtellte, haben
daraufhin dem Verbandsvorſtand ihren Rücktritt von der Füh-
rung der Geſchäfte erklärt. Es ſei ausdrücklich betont, daß

ehrenrührige Vorwärfe gegen die von der Geſchäfisführung
zurückgetreienen Kollegen nicht erhoben werden.

Nach ſehr eingehender Ausſprache beſchloß der Beirat, bis zum
Verbandstag folgende Geſchäftsverteilung: Vorſitzender: Fritz
Müntner. Mit der weiteren Führung der Geſchäfte als Vor
ſitzende werden beauftragt: Anton Reißner und Otto Becker.
Hauptkaſſierer: Auguſt Rei tz. Vorſtandsſekretär: Carl Polenske.
Mit der Leitung der Reichsabteilung A (Gemeindebetriebe) wird
an Stelle von Polenske Joſef Orlop p, mit der Reichs
abteilung C (Handel und Verkehr) an Stelle von Auguſt Reitz
Otto Schreiber betraut. Alle Beſchlüſſe in den Perſonalfragen
wurden einſtimmig gefaßt.

Einſtimmig beſchloſſen wurde die Verlegung des für Anfang
November vorgeſehenen Verbandstages auf einen ſpäteren
Zeitpunkt.

Reitz berichtete über die finanzielle Lage der Hrga-
niſation.

Abbau der Sozialverſi cherung
An Unkterſtühungen ſind im Jahre 1931 über 12 Millionen Mark

ausgezahit i worden.
v

Die Nazis enthüllen weiter ihre wahren Abſichten
Der nationalſozialiſtiſche „Angriff“ erſchien am Montag mit

großen Schlagzeilen: „Sanierung der Sozialverſiche-
rung, die Pfründeninhaber ſollen entfernt
werden“. Wer ſind die Pfründeninhaber? Das wird gleich ent
hüllt: Es ſind die Beamten in der Sozialverſicherung. Sie
werden von dem nationalſozialiſtiſchen. Blatt als ſchwarze und rote
Pfründeninhaber bezeichnet, die ſich in die Aemter eingeſchlichen
haben, und es wird keck die Behauptung aufgeſtellt, daß an der
ſchlechten Lage der Sozialverſicherung die Aufblähung des Verwal
tungsapparates ſchuld ſei. Die Leſer des „Angriff“ ſollen darüber
hinweggetäuſcht werden, daß die gewaltige Arbeitsloſigkeit und der
Lohndruck, den die Scharfmacher mit Hilfe der Nationalſozialiſten
durchgeführt haben, die Einnahmen der Sozialverſicherung ſo herab-
geſetzt haben, daß ſie die Leiſtungen ohne Staatshilfe nicht mehr
aufbringen kann.

Das naktionalſozialiſtiſche Blakt will als Abſich des neuen
RVeichsarbeitsminiſters Schäffer erfahren haben,
daß er eiwa ein Drittel des Berwaltiungsappa-
rates einſparen wolle. Dieſe

denn was er plank, iſt ein weiigehendee Abbau der
SsSozialverſicherung. Wenn die Sozialverſicherung kol
geſchlagen werden ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich auch der Ver

Wenn es nach den Plänen der von den Nationalſozialiſten
unterſtützten Reaktion geht, werden ja auch bald die Arbeits
ämter überflüſſig ſein. Denn wenn erſt einmal keine Erwerbs
loſenunterſtützungen mehr gezehlt werden, find auch die Angeſtellten,
die ſie auszahlen, überflüſſig. Jeder Arbeiter aber, der ſtundenlang
auf die ihm zuſtehenden Leiſtungen warten muß, der die Ueber
füllung und die Ueberlaſtung der Angeſtellten kennt, kann beurteilen,
wie ſchamlos das nationalſozialiſtiſche Organ mit dieſer Hetze die
Geſchäfte der Scharfmacher gegen die Sozialverſicherung beſorgt.

Nach der Logik des nafionalſozialiftiſchen Blaktes ſind ſchließ
lich alle Beamien in jeder Verwaltung Pfründeninhaber, die
ſchuld an der Roflage des Siagtes ſind. Rach dieſer Logik
müßte man am beſten die Hälfte der Beamken frifflos und

ohne Abfindung enklafſen.

Der ſtockreaktionäre Charakter der Nationalſozialiſtiſchen Par
tei und ihre Knechtsrolle gegenüber der ſozialen Reaktion hat ſich
damit trefflich enthüllt! Die Sozialverſicherung ſoll abgebaut wer
den, die bisherigen Beamten und Angeſtellten werden entlaſſen und
ſoweit nach dem Abbau der Sozialverſicherung noch Angeſtellte
notwendig ſind, ſollen ſie durch gelbe Kreaturen erſetzt wer
den. So ſieht ſie aus, die angebliche Nationalſozialiſtiſche Arbeiter
partei!

Der Mitgiftprozeß CaroPetſchek
Blicke in das Familienleben von Millionären

Im Mitgiftyrozeß Caro--Petſchek wird weiter ausgiebig

Vorſ.: Aber warum hat denn Jgnaz Petſche, ein ſo reicher
Mann, eine Angelegenheit um 200000 M. abgeleugnet? Dazu
hätte er doch wirklich keine Veranlaſſung. Caro: Das hat er nur
getan, um mich zu vernichten und um ſeinen Haß gegen mich Aus
druck zu geben. Als der Verteidiger Prof. Dr. Alsberg fragt, ob
es wahr ſei, daß ihm, Caro, ſchon damals Tochter und Frau er
zählt hätten, daß die Petſcheks in größter Furcht lebten, Caro
würde über ihre Geſchäfte plaudern, weiſt Geheimrat Caro darauf
hin, daß Petſchek aus Gründen der Verſchleierung den Direktor der

Grube „Jlſe“, de Fries, ſtets unter falſchem Namen und unker ge
heimnisvollſten Umſtänden nachts empfangen habe. Sie haßten
mich, weil ſie mich fürchteten. Für meine Tochter laſſe ich mein
Leben, und die Petſcheks wußten deshalb ſehr gut, daß ich wegen
der unwürdigen, gemeingefährlichen Weiſe, in der meine Tochter
behandelt wurde, auch meiner Feindſchaft gegen ſie Ausdruck geben
würde. Der Vorſitzende kam ſchließlich auf die Mitgiftquittung zu
ſprechen und fragte Geheimrat Caro betont, ob er ſie nicht ſelbſt
fälſchlich angefertigt habe. Caro erwiderte ſehr energiſch, daß er
weder die Quittung noch ſonſt irgendein Dokument angefertigt
hätte. Er wäre ja auch andernfalls reif dafür ins Jrrenhaus zu
kommen. Geradezu grotesk iſt der Fall des Einbruchs in die Woh
nung der Petſcheks. Dieſer Einbruch, der am 20. Oktober 1928
geſchah, wurde wurde von Petſchek ſofort mit Caro in Verbindung
gebracht. Petſchek habe, ſo berichtet Caro, dem Einbrecher Meyer
eine Belohnung von 7000 M. unter der Bedingung verſprochen,
daß er ſich feſtnehmen laſſen würde. Petſchek habe überall dasGerücht verbreitet, daß der Einbruch von Caro aſtenien worden

ſei, um gewiſſe Dokumente ſeiner Tochter in die Hand zu bekom
men. Demgegenüber glaubt wiederum Caro, daß die Petſcheks
den Einbruch nur fingiert hätten, um Caros Tochter bloßzuſtellen.
Ueberſchrift: Das Familienleben der Millionäre. Nicht ſehr vor

dildlich aber ſicherlich ſehr abwechſlungsreich!

Hindenburgund ne arerfahren wir noch:
Die Vertreter der ſüddeutſchen Länder haben, wie verlaufel, in

aller Offenheit dargelegt, daß das Volk von außerordenklichem Miß
trauen gegen die neue Reichsleikung erfällt iſt. h
ſtätzt ſich, wie insbeſondere der bayeriſche Miniſterpräſident Dr
Held ausführie, vor allem auf die bisherige Abſicht, in Preugen

enfgegen dem klaren Sinn der Verfaſſung einen Reichskom-
miſſar einzuſehen. Wenn man derarkiges in Bayern verſuchen
würde ſo ſoll Dr. Held erklärt haben ſo werde dieſer Reichs
kommifſar

beim Betreten bayeriſchen Gebiets an der Grenze
ohne weiteres verhaftet werden.

Angeſichis dieſer enſſchiedenen Hallung hal die Regierung der Nazi
Barone den ihr aus dem Braunen Haus in München erteilten Auf
krag auf Einſetzung eines Reſchskommiſſars füe Preußen bis auf
weileres zurückgeſtellt und ihre bisherigen Abſichten verleugnel. In
bezug auf die Berechtigung zur Einſetzung von Reichskommiſſaren
beſteht zwiſchen den ſüddeukſchen Ländern und der gegenwärkigen
geſchäflsführenden preußiſchen Regierung vollkommene Ueber-
einſtimmung und für den Eenſffall der feſte Eniſchluß
zur Solidarifäk.

Die bevorſtehende Aufhebung des S A.-Verboks ſpielte
in Lauf der Beſprechungen ebenfalls eine Rolle. Vor allem wieſen
die ſüddeutſchen Länderverkreter darauf hin, daß das SA. Verbot
ſeinerzeit vor allem von Süddeutſchland gefordert
wurde und ſich deshalb bei einem Wiederauftreten der SA. die ſäd
deufſchen Bevölkerungskreiſe am ſchwerſten beunruhigt fühlen wärden.
Der bayeriſche Miniſterpräſident ließ zugleich keinen Zweifel daräüber,

daß die SA. in Bayern trotz der Aufhebung des
Reichsverbots nicht wieder zugelaſſen werde,

ſondern verboten bleibe.

Die Knäppelgarde gegen die Arbeiter
Ueberfall bei einer Nazi- Kundgebung

Jn Anspach im Taunus veranſtalteten die Razis mit
Unterſtützung von 300 meiſt aus Frankfurt a. M. ſtammenden S.
und SS. Leuten eine Kundgebung. Einige Arbeiter, die der Ver
ſammlung beiwohnen wollten, wurden von den Nazis mit Schlag
ringen, Gummiknüppeln und Totſchlägern bearbeitet. Einer erlitt
ſchwere Kopfverletzungen. Die Kundgebung wurde ſogleich nach
dieſem Zwiſchenfall verboten. Bei einer Durchſuchung der
faſchiſtiſchen Mordbuben fand man drei Dolche. Es wird vermutet,

daß eine ganze Reihe von Hiebwaffen vorher beiſeite geſchafft
worden war.
Kornmunißiſcher Ko Kommunalpolitiker

Er beleidigt den ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter

Breslau, 13. Juni. (Eigenbericht.)

Der kommuniſtiſche Stadtverordnete Vrodde
wurde vom Schnellſchöffengericht in Breslau wegen Beleidigung desſoziakdemokratiſchen Bürgermeiſters h u o Tagen Be

fängnis verurteilt. Brodde hatte in der öffentlichen Stadt
verordnetenverſammlung folgende geſchmackvolle Aeußerung getan:
„Da ſeht den Bürgermeiſter Mache, den vollgefreſſenen Stroſchl“
Der Verurteilte, deſſen hemmungsloſe Rüpeleien am letzten Donners
tag wieder mal zum Auffliegen der Bresſkauer Stadtverordneten
ſitzung führten, verfügt über ein anſehnliches Vorſtrafenregiſter, das
unter anderem Strafen wegen Fahrraddiebſtahls, ſchwerem Diebſtahl
und Erprefſung aufweiſt.

Ertrunken
Gaulitz

echt

Nerſden in et on a en i 39hen en In den Sie en

Ein eigenartiger Anfall
Am Montag mittag kam es an der

Weidenſtieg in Hamburg zu einem ſchweren Unfall.
377 Akazie brach plötzlich ein ſchwerer Aſt ab und ſtürzte in eine

ruppe von Menſchen. Zehn Perſonen wurden niedergeriſſen und

Zahlſtelle ſtehenden Menge bemächtigte ſich
flüchtete, n dem Gedränge kamen zahlreiche Menſchen zu Schaden.

Lebendig begraben
Seit Donnerstag vergangener Woche iſt in Bourg (Frankreich)

ein Brunnenbauer in 25 Meter Tiefe eingeſchloſſen. Der Unglück-
liche wurde durch einen Erdrutſch verſchüttet. Nachdem es am Frei
tag gelungen war, dem lebendig Begrabenen von oben herab ein
Luftzufuhrrohr zuzuleiten, ſtürzten am Sonnabend neue Erdmaſſen
nach, die das begonnene Rettungswerk jäh unterbrachen. Der Ein
h gab noch am Montag früh Lebenszeichen von ſich.

ompanie Pioniere arbeitet fieberhaft an der Aushebu r
Schachtes, um auf dieſe Weiſe dem heroiſch um ſein Leben Kämpfen
den die Erlöſung zu bringen. Es beſteht noch immer Hoffnung,
den Brunnenbauer lebend zu bergen.

Tod auf der Landſtraße
Auf der Landſtraße kurz vor Bielefeld ſtieß ein Motorradfahret

aus Ahle bei Bünde, der mit ſeiner Braut Verwandte in Bielefeld
beſuchen wollte, mit einem ſtädtiſchen Autobus zuſammen. Während
der Mann, der mit ſeiner Maſchine eine längere Strecke von dem
Autobus mitgeſchleift wurde, noch beim Bergen der Verunglückten
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, wurde das Mädchen auf der
Stelle getötet. Der Bräutigam ſtarb kurz nach der Einlieferung ins
Krankenhaus.
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Das Ftadtparſoment tage wieder

Große Reden um die Wirtſchaftspolitik
20000 Mark für den Sparkommiſſar bewilligt Der Ankauf des LehmannGrundſtücks beſchloſſen

Hilfe für das Theaterperſonal Freibad Trotha ſoll wieder geöffnet werden
Nach dreimonatiger Pauſe trat geſtern das halliſche Stadt einzelnen Stadtverordnetetrfraktionen gerichtet worden, in dem um

parlament wieder einmal zu einer Sitzung zuſammen. Die Unterſtützung ihres Geſuches auf Pachtnachlaß, das ſie beim Ma-
meiſten von den 21 Vorlagen, die auf. der Tagesordnung ſtan
den, wurden ohne Debatte erledigt. Trotzdem zogen ſich dieVerhandlungen doch bis nach 10 Uhr abends hin, d bei einigen

wichtigen Vorlagen der Redeſtrom deſto breiter floß. Waren
es einmal die Kommuniſten, die die Gelegenheit wahrnahmen,
politiſche Reden zu halten, ſo nahmen bei einer anderen

niſten erſchien die Vorlage, wodur
achten über die Verwaltung der
ſollten, günſtig, um nicht nur die Finanzpolitik der Stadt, ſon
dern die kapitaliſtiſche Wirtſchaft überhaupt zu geißeln. Wennauch ihre Ausführungen im allgemeinen den Ragel auf den
Kopf trafen, ſo müſſen wir auch an dieſer Stelle dagegen Ver
wahrung einlegen, daß der kommuniſtiſche Stadtverordnete
Behnke die Sozialdemokratie mitverantwortlich macht für die
Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe im Deutſchen Reiche. Ge-
noſſe Peters wies das ja ſchon in einer Erwiderung zurück,aber wir wiſſen auch, daß die Kommuniſten unbelehrbar ſind

und müſſen uns damit abfinden. Wie nach dem Beſchluß des
Haushaltausſchuſſes nicht anders zu erwarten war, wurde di

völkerung abgelehnt worden waren. Hier aber handelt es ſich
in der Sache um nichts anderes, als daß der abtretende Ober
bürgermeiſter ſich noch ein Denkmal ſetzen laſſen m

ſeine Verwaltungstätigkeit anerkannt werden ſoll.
nötig iſt, werden die Einwohner Halles mit uns bezweifeln.

ſei der verlangten Erhöhung der Betriebskredite der ſtädti-
ſchen Güterverwaltung ſtießen die Vertreter des Bürgerblocks
von neuem gegen die Regiewirtſchaft der öffentlichen Hand vor.
Die ſtädtiſchen Güter haben in den letzten Jahren ungünſtig
abgeſchloſſen. Das hängt in erſter Linie mit der allgemeinen
Lage der Landwirtſchaft n r die ja bekannt iſt. Daß ein.
Regiebetrieb ſich ebenfalls nicht den Auswirkungen einer un

Konjunktur entziehen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber
ie bürgerlichen Parteien, die nichts dagegen hatten, daß derLandwirtſchaft von Reich und Staat ungezählte Millionen zu

ihrer Sanierung gegeben wurden, wollen heute glauben machen,
daß die ſtädtiſchen Güter, wenn ſie verpachtet geweſen wären,
wirtſchaftlich weit beſſer daſtehen würden. Dabei haben wir
Erfahrungen genug gemacht mit den Verpachtungen der ſtädti-
ſchen Güter, die immer mit dem Erfolg geendet haben, daß die
Stadt nach Ablauf der Pachtzeit die Güter heruntergewirt-
chaftet übernehmen mußte und von neuem Hunderttauſende in
ie hineinſtecken mußte, um ſie wieder in einen beſſeren Zu
tand zu verſetzen.

Den weiteren Verlauf der Sitzung erfahren unſere Leſer
aus dem Nachfolgenden.

Sitzungsbericht.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Stadtverordnetenvor

eher Buſſe des verſtorbenen Stadtrats Genoſſen Reiwan dſ Worten ehrender Anerkennung von Reiwands Verdienſten als Vorſteher mehrmals zur Sache rufen mußte. Die Stadtverordneten

Die geſamte Stadt Lütt ich undStadtverordneter und unbeſoldeter Stadtrat.
verordnetenverſammlung hatte ſich bei den Worten des Vorſtehers
zu Ehren des Verſtorbenen von den Plätzen erhoben.

Unter den dann zur Verleſung gebrachten Kenntnisnahmen in
tereſſiert beſonders eine Erwiderung auf einen in dem Senſations
blatt „Neue Revue“ in Nr. 20 vom 13. Mai d. J. erſchienenen Ar-
tikel, betitelt „Forſchungsreiſen halliſcher Stadtärzte auf Koſten der
Steuerzahler“. In dieſem Artikel war behauptet worden daß zwei
„valliſche Stadtärzte“, und zwar Dr. Japha und Dr. Riehm, im
vergangenen Jahre auf Koſten der Stadt Halle zum Studium der
hygieniſchen Verhältniſſe nach Sowjetrußland entſandt worden ſeien.
Es wird jetzt feſtgeſtellt, daß der Inhalt des Artikels und die daran
geknüpften Betrachtungen gänzlich unzutreffend ſind.
natürlich die Herausgeber der „Neuen Revue“ nicht abhalten, immer
wieder ſolchen Senſationsartikeln Aufnahme zu gewähren.

i äſi iſt beſtimmt wor-ſes ſei keinDurch eine Verordnung des Moichopräſwentten iſ bef Aktien -ſerfordert. So ſei abgelehnt worden, daß die Stadt auf die Ver
den, daß die Aufſichtsratsmitglieder derdeteltheſten in der nächſten ſtattfindenden Generalverſamm-

ä üſſen. Dazu ſind auch die Werke der vereins verzichte, auf welche Weiſe man die hohen Mietpreiſe dortEr T die Witte dec Hafen AG. verpflichtet. ſenken wollte. Ebenſo werden in letzter Zeit den Wohlfahrtserwerbs-

Die Stadtverordnetenverſammlung, die ebenfalls durch einige Mit

a iſt, abgelehnt.glieder in den Aufſichtsräten dieſer Aktiengeſellſchaften vertreten iſt, a ſolche F ti i dazu Stellung. Derſman noch 20 000 Mk. für ein Gutachten verlangen könne, das ninahm intoigedeſſen in der gedſrigen s Vertgeier riebergewähit weiter bezwecke, als die Beſcheinigung für den Oberbürgermeiſter,
Wahlausſchuß ſchlug vor, daß die bisherigen
werden ſollten.

C ten verbleiben. Vrnzerkioth
tadtv. Salz mann BürgerDie Feſtſetung der Lohnſfummenſteuer und der Berufs
chulbeiträge wurde nach kurzer Debatte nach dem Vorſchlage gegen ſtimmten die SPD., die KPD. und die Nationalſozialiſten

iſtrats, der vom Haushaltsausſchuß unterſtützt war, angee in unſerem Bericht über die
ſchußſitzung ſchon Näheres darüber berichtet.

W dem Vorſtand der
ſtädtiſchen Gelände an der Kaſſeler Bahn war ein

J enetenverſammlunlegenheit die Vertreter des Bürgerblocks Veranlaſſung, ihremſlan z

Herzen gegen die e Luft zu machen Den Kommu-hzunächſt Sache des Magiſtrats ſei, den Antrag zu erledigen. Von
die Mittel für ein Gut unſerem Genoſſen Peters wurde aber darauf hingewieſen, daßtadt bereitgeſtellt werden die Sache dringlich ſei und höchſtwahrſcheinlich ſobald keine Stadt

8 die wurde auch von Stv. Grünfeld berichtet. Für die KPD.-Frak-
Vorlage angenommen. Die bewilligten 20 000 Mk. ſind unſeres tion war hier eine Gelegenheit, in hoher Politik zu machen. Den
Erachtens hinausgeworfen, was man um ſo mehr bedauern Reigen eröffnete Stv. Behnke, der in längerer Rede mehr über
muß, als früher andere Anträge im Intereſſe der ärmeren Be-ſdie Reichspolitik ſprach als zu der Vorlage ſelbſt, ſo daß ihn der

Das wirdſund Peters, die ſich gegen die Vorlage ausſprachen. Genoſſe

Die KPD. Fraktion forderte Einräumung einiger daß
Sitze für ſich, da ſie ebenfalls ein e drar nſedy ſo de die e e
dichelig e Welgreter n ver Anflgiolaten der genannten Geſell vorliegende Gutachter für die Stadt Stuttgart. Alle dieſe Hinweiſe

e In eine unbeſetzte Stelle der Wehag rückt der vermochten aber die Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung

i tenſiedler auf dem nungen an der ill, wur nr Schreiben n diel Stadtverordnetenverſammlung zugeſtimmt. Damit iſt die Möglich

giſtrat ſtellen wollen, erſucht wird. Es handelt ſich um die Klein
Sie nördlich der Kaſſeler Bahn, die durch die ſtarken Regengüſſe

nde Mai d. J., wodurch ihre Gärten unter Waſſer und das
Saatgut vernichtet wurde, Schaden erlitten haben. Wir n ſeiner-
zeit darüber berichtet. Herr Stadtverordnetenvorſteher Buſſe wollte
aus dem Umſtande, daß ein ſolches Geſuch nicht an die Stadtverord

als ſolche gelangt ſei, die Angelegenheit „auf die
Bank ſchieben“, indem er auch die Meinung vertrat, daß es

verordnetenſitzung mehr ſtattfinde. Er ſchlug daher vor, daß die
Stadtverordnetenverſammlung ihren Willen dahin kundgeben ſoll,
daß ſie den Antrag der Kleingärtner dem Magiſtrat zur Be
rückſichtigung überweiſe. Dem ſtimmte denn auch dieVerſammlung einſtimmig zu.

Es folgte nun die Vorlage betr. Bewilligung von Mitteln für die
Erſtattung eines BGutachtens durch den Reichsſparkommiſſar.

Der Haushaltsausſchuß hatte bekanntlich dieſe Magiſtratsvorlage
angenommen mit der Einſchränkung, daß nicht mehr als 20 000 Mk.
Koſten entſtehen dürften, und mit der Erweiterung, daß die Werke
der Stadt Halle mit einbezogen werden ſollten. Jn dieſem Sinne

Die sorialistischen Frauen

rüsten zu den Reichstagswahlen!

Ansblich der Tagung der funktionörinnen der SPD.
des Bezirks verbandes Hefe a. d. S. findet am
Sonnabend, dem 16. Juni 1952, abends 6 Uhr,
im „Volksperk“ in Halle eine

statt. Aſs Rednerin ist gewonnen die Genossin

Marie luchacz (Berlin)
M. d. R.
Leiterin der sozlalist. Frauenbewegung Deutschl.

Alle Genosslinnen mässen erscheinen
Wir freuen uns, wenn auch die Genossen recht
zahlreich an der Kundgebung tellnehmen. Göste
können eingeführt werden.

Das frauenbürs der SPD. o Berzirksverband Halle a. S.

Pretſch ſekundierten dann nachher noch ihrem
Parteigenoſſen Behnke mit ebenfalls längeren Ausführungen. Stv.
Czarnowſki (Razi) fühlte ſich auf die Angriffe der Kommuniſten
gegenüber der neuen Regierung zu einer w. derſelben
gezwungen. Er beſtritt zwar, daß die Nazis dieſe Regierung tole-
rieren, aber man hörte aus ſeinen Worten doch die Freude heraus,
daß die Brüning Regierung abgelöſt iſt, und ſeinem Munde entfuhr
dann auch

das Eingeſtändnis das Arbeitsbeſchaffun amm derNazis e nichts ht als in dem ürbeitsdienſt, alſo in

gwan zu Hungerlöhnen.
Für die ſozialdemokratiſche Fraktion ſprachen Stvv. Müller

Peters wies dabei insbeſondere darauf hin, daß in letzter Zeit
Anträge abgelehnt worden ſeien, weil der Magiſtrat erklärt hatte,

d da, und dieſe Anträge hätten nur geringe Summen

zinſung ihrer Hypotheken auf die Häuſer des Kleinwohnungsbau-

oſen alle Anträge auf Belieferung mit Kleidern, Wäſche und SchuhenBei einer ſolchen Sachlage ſei es unverſtändlich, wie

ine Verwaltung einwandfrei geweſen ſei. Denn wenn man
orſchläge brauche, wie man die Verwaltung beſſer einrichten

rauche man ſich nur Einſicht verſchaffen in das ſchon

nicht davon abzubringen, daß das Gutachten nützlich ſein könnte.
Mit 28 gegen 22 Stimmen wurde die Vorlage angenommen. Da-

Der Bürgſchaftsübernahme für Hypotheken in Höhe
von 50 000 bzw. 194 000 Mk. die die Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte der Gagfah zur Errichtung von 210 Woh-

ötzlicher Straße hergeben will, wurde von der

keit geſchaffen, daß eine größere Anzahl Bauarbeiter in der nächſten
W ren Mit und auch der Mangel an kleinen Wohnungen ge
mildert wird.

Der Ankauf des Lehmannſchen Grundſtückes beſchloſſen.
Ohne weſentliche Debatte wurde dann der Ankauf des Grund

ſtücks Reilſtraße 54, das die Geſchwiſter Lehmann und die Liqui
datoren der Kommanditgeſellſchaft H. F. Lehmann zu Eigentümern
hat, durch die Stadt beſchloſſen. Der Kaufpreis von 80 000 Mk. wird
allgemein als ſehr vorteilhaft betrachtet, und außerdem ſoll das Ge
lände für den dahinter liegenden Zoo von Vorteil ſein. Da die
Kaufſumme auch nicht ſofort, ſondern in mehreren Raten zu zahlen
iſt, ſtimmte die Stadtverordnetenver ſammlung gegen wenige Stim
men dem Kauf zu.

Es folgten kleinere
Grundſtückskäufe, Verkäuſe und Tauſche.

Dem Erwerb von Straßenland in der Bernburger Straße 25
(140 Quadratmeter à 10 Mk.) ſowie von ſolchem in der Merſeburger
Straße (14 Quadratmeter à 20 Mk.) wurde ohne Ausſprache zu
geſtimmt. Desgleichen zwei Grundſtücksaustäuſchen in der
Gemarkung Ammendorf-BeeſenPlanena für Erweiterung des Waſſer

Auch ein Parzellenverkauf in der
uiſenſtraße (118 Quadratmeter à 5 Mk.) an zwei Anlieger wurde

gutgeheißen. Es handelt ſich hier um eine ſtädtiſche Schlippe,
die für die Stadt keinerlei Wert beſitzt, vielmehr ein übler Schmutz
winkel iſt. Sie wird nunmehr verſchwinden. Nur bei der Ver
äußerung einer etwa 600 Quadratmeter großen Bauſtelle ander Steffenſtraße (zu 13,50 Mk. den Quadratmeter) äußerte die

KPD. grundſätzliche Gegnerſchaft. Auch die Uebernahme einer Ver
pflichtung, beim Bau eines Doppelhauſes zu 90 Prozent Wohl
fahrtserwerbsloſe zu beſchäftigen, konnte die KPD. nicht
von ihren prinzipiellen Bedenken abbringen. So wurde der Verkauf
gegen ihre Stimmen beſchloſſen. Auch bei der Verteilung don
Zinſen aus dem Schmidtſchen Legatenfonds hatte die KPD. ſpe
zielle Wünſche; ſie wollte die 393,75 Mk. Zinſen, die nach dem Ma-
giſtratsantrag der Kinderbewahranſtalt Lange Straße und dem
Marienheim zugewendet werden ſollen, für ihre JAH. erobern. Es
wurde gegen die Stimmen der KPD. antragsgemäß beſchloſſen.
de Eine längere Ausſprache ergab ſich, wie vorauszuſehen war, bei

r

Erhöhung der Betriebskredite der Städtiſchen Güter
verwaltung.

Die ordnungsgemäße und erfolgreiche Weiterverwaltung der
ſtädtiſchen Güter Beeſen und Seeben erfordert eine Erhöhung des
Betriebskredites zu Laſten des Subſtanzgelderfonds von 545 000 Mk.
auf 700 000 Mk.

Es war zu erwarten, daß ſich um das Defizit der ſtädtiſchen
Güter von 145 863,54 Mk. eine lebhafte Debatte über das Thema

„Regiewirtſchaft oder Privatwirtſchaft“

entwickeln würde. Ausgerechnet Herrn Mathy, dem Vertreter der
völlig bankrotten Privatwirtſchaft, blieb es vorbehalten, gegen die
Unwirtſchaftlichkeit der Regie wirtſchaft zu wettern. Aus
gerechnet Herr Mathy, als Vertreter einer vom Reich offen oder
verſchleiert ſubventionierten Privatinduſtrie (Leuna), vegte ſich dar
über auf, daß die Stadt Halle im Gegenſatz zum Reich, das leider
nur immer die Paſſiven ſozialiſiert, ihre Güter ganz in
eigene Regie übernimmt, d. h. ſich auch an ihren Aktiven
beteiligt. Er mußte ſich dann ja auch ſowohl vom Stadtſyndikus
Fiſcher als auch vom Stadtverordneten Wilke (Soz.) eine ge
hörige Abfuhr gefallen laſſen.

Stadtſyndikus Fiſcher wies richtig darauf hin, daß der Verluſt
der Güter nur buch mäßig ſei. Jhr Jnventar iſt in der Zeit
der Eigenregie bedeutend verbeſſert worden.

Das ſtellte auch Stadtverordneter Wilke als Sprecher der ſozial
demokratiſchen Fraktion feſt. Er rechnete mit Herrn Mathy ganz
energiſch ab. Die Sozialdemokratie, ſo betonte er, bereue es heute
nicht im geringſten, daß ſie ſeinerzeit für die Uebernahme der Güter
in eigene Regie geſtimmt habe. Hätte man das nicht getan, dann

Gegen die neue Rentenkürzung
Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Gan Halle, hat an den

Reichspräſidenten folgendes Telegramm geſandt:
An den Herrn Reichspräſidenten!

Mit ſchmerzlichſtem Empfinden haben wir davon Kenntnis
genommen, daß erneut eine Kürzung der ſpärlichen Renten un
ſerer Kriegskameraden, ihrer Witwen und Waiſen durch eine
Notverordnung erfolgen ſoll. Hiergegen müſſen wir ernſtlichſte
Verwahrung einlegen. Kürzlich hat der Herr Reichsminiſter
des Jnnern Freiherr von Gayl erklärt, daß es für ihn ein
bedeutſames Erlebnis geweſen ſei, zu erkennen, daß Dentſch
lands ärmſter Sohn während des Weltkrieges ſein ge-
treueſter war. Um ſo unverſtändlicher iſt es, wenn jetzt
in der allgemeinen Not Deutſchlands gerade an dieſem ärmſten
Teil der Söhne Deutſchlands eine ſolch hohe Summe erſpart werden
ſoll. Es gibt noch viele große Einkommen und Vermögen in
Deutſchland, die ſehr wohl eine noch ſtärkere öffentliche Belaſtung
ertragen können. Geſchieht das, dann kann eine weitere Belaſtung
der Aermſten der Armen vermieden werden. Dann braucht nie
mand das Gefühl zu haben, daß das Vaterland undankbar gerade
gegen die ſich verhalte, die ihm am uneigennützigſten gedient
haben.

Reichsbanner SchwarzRotGold, Gau Halle.



würden ſich heute die Güter in dem Zuſtande beſinden, wie ſeinerzeit
das Gut bei ſeiner Uebernahme durch die Stadt.

die Güter heute gut erhalten ſind und ihr JnventarTu verbeffert iſt der Vorteil der R
Es muß dabei immer berückſichtigt werden, daß die Güter deinen
Pfen r eaitat hatten, ſondern ſtets mit dem teuren Bank
geld arbeiten mußten.

Außerdem die ſtädti Gäter keine der Vorteile, die
heute den geſtellten tgütern in weitem Maße ge

währt werden.
Von den Subventionen der Oſthilfe gar nicht zu veden. Ein weſent
licher größerer wirtſchaftlicher Erfolg wäre den Gütern zweifellos
beſchieden geweſen, wenn der Magiſtrat dieſe Regiewirtſchaft aus
voller Ueberzeugung und nicht nur, weil es t andersging, betrieben hätte. Die Vegwalinnghſtellen der Stadt hätten die

Güter in ſo mancher Hinſicht wirkungsvoll unterſtützen können. Daß
die Güter heute mit einem Tefizit arbeiten, iſt allein die Folge
der ungünſtigen Zeit, die auch die Regiewirtſchaft nicht ver
ſchont. Die SPD. ſtimmt der Vorlage zu.

Nachdem noch über das Schickſal des Gemüſebaues HalleTrotha
Aufklärung gegeben worden war (dieſer Betrieb ſoll unter Berück-
ſichtigung der ordnungsmäßigen Abſchreibungen von der Mittel
deutſchen Hafen AG. übernommen werden, auf deren Gelände ſich die
Anlage befindet), wurde die Vorlage gegen die Stimmen der Nazis
und einiger Bürgerlicher angenommen.

Gegen die Aufhebung von Grünflächen am Rats-werder wandten ſich die Sommnniſten, obwohl der Charakter der
Grünflächen erhalten bleiben ſoll. Da die Stadtgemeinde das in
Frage kommende Meßmerſche Grundſtück ſelbſt nicht käuflich
übernehmen will, hatte der Magiſtrat loſſen, das Vorkaufsrecht
nicht auszuüben und die Freiflächenausweiſung aufzuheben.
Die Stadtverordneten ſtimmten dieſem Antrag zu.

Einſtimmig wurden dagegen die Aenderungen der Ord nungen
für die Schul vorſtände der ſtädtiſchen gewerblichen und kauf-
männiſchen Berufsſchule beſchloſſen, und zwar mit der im Ausſchuß
angeregten Aenderung, daß von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
nicht je zwei, ſondern je drei Vertreter gewählt werden ſollen.

Die Verpachtung der Gaſtwirtſchaft „Bergſchenke“
zu einer Jahrespacht von 8000 Mk. und 4500 Mk. Sicherheitsleiſtung
auf zwei Jahre an den Gaſtwirt Reißmann wurde gegen die
Stimmen der Kommuniſten beſchloſſen.

Selbſt bei einigen Rechnungsentlaſtungen mußten die
Kommuniſten den Schleuſen ihrer Redſeligkeit freien Lauf laſſen.
Sie hielten dieſen Punkt anſcheinend für eine Etatberatung
und gingen aus Agitationsbedürfnis auf die kürzlich vorge-
kommenen Fleiſchvergiftungen im Hoſpital ein, die ſie auf die all
gemeine Ausgabedroſſelung zurückführten. Tatſächlich ſind diefe un
erfreulichen ommniſſe nur auf eine un zweckmäßige Zu
e re des Speiſezettels zurückzuführen geweſen. Die

nterſuchungen daritber ſchweben noch. Die Entlaſtungen wurden
ohne die Stimmen der Kommuniſten erteilt.

Schließlich ſtanden noch
einige Eingaben

auf der Tagesordnung. Die Ortsgruppenvorſtände des Stadt
theaterorcheſters, des deutſchen Chorſängerverbandes und der Ge
noſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger baten um Gewährung
einer Unterſtützung für ihre am Stadttheater tätigen Mitglieder.
Die Stadt hat ihnen zur Milderung ihrer durch die neunmonatige
Spielzeit hervorgerufenen wirtſchaftlichen Not die Fortführung der
Spielzeit für 14 Tage auf eigene Koſten genehmigt und ihnen
zur Erhöhung des Reingewinns einen Werbekoſtenzuſchuß von 6000
Mark gewährt.

Der Stadtverordnete Abramowitz (Soz.)
kennzeichnete noch einmal die Lage, in die die Bühnenangehörigen
durch die Einführung der neunmonatigen Spielzeit getrieben wor
ſind. Er kritiſierte dabei ſchärfſtens die Bobkottbewegung gewiſſer
bürgerlicher Kreiſe gegen das Stadttheater und ſeinen Generalmuſik
direktor. Er forderte dringlichſt, alle im Stadttheater Beſchäf-
tigten, alſo auch vor allem die techniſchen Angeſtellten, Ar
beiter und Garderobefrauen, gleichmäßig an den
Einnahmen dieſer Nachſpielzeit zu beteiligen. Abramowitz ſchloß mit
einer Aufforderung, daß die noch begüterten Kreiſe Halles nun ihren
Lokalpatriotismus zeigen könnten, indem ſie das Perſonal des Stadt
theaters durch einen regen Beſuch der Vorſtellungen in der Nachſpiel

Schichsale
hinter Schreibhmaschincn

Roman von Christa Anna Bruck
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25 (Nachdruck verboten.)Vielleicht iſt es nichts weiter als Angſt, vaſende Angſt ſeines un
erſättlichen Blutes vor dem Alleinſein! Wie ſoll man es ſonſt ver
ſtehen, daß er uns nicht aus dem Hauſe läßt? Er verlangt gar nicht,
daß wir abends noch arbeiten, ja, wir ſollen nicht einmal arbeiten,
wir ſollen nur da ſein, nur da ſein. Er muß Unvuhe ſpüren in
ſeiner Nähe, Unruhe und Frauengeruch. Er muß quälen können,
weil er ſelbſt ein Gequälter iſt. Er muß ſſenden, leiden
den, ermatteten Geſichtern erhitzen können. ie ein Hyſteriker be
wacht er die Ausgänge, ſetzt Fliehenden nach, ſchleift ſie zurück,
wenn ſie nicht eiliger waren als er, droht, keucht, erfindet fiebernd
Vorwände ſie zu halten, ſie einzukerkern und anzuketten.

„Denn wenn Jhr frei ſeid, haben Euch andere Kerle.“
Von dieſer Idee iſt er beſeſſen. Sie iſt die Geißel über ſeinem

Leben. Nichts iſt ihm unerträglicher als der Gedanke daß andere
genießen könnten, erlöſt und beſeligt ſein, während er ſich zerfleiſcht
in ſeiner unerſättlichen krankhaften Gier, die keines der täglichen
Opfer zu ſtillen vermag.

Dieſe überſteigerte Lebensgier, gepeitſcht durch die Furcht vor
r Alter und dem ihm verſchwiſterten Tode, beſtimmt all
ſein Tun.

Er haßt den Tag. Tag iſt etwas unerträglich Nacktes und Er-
barmungsloſes. Und er betrügt ſich um die Helle der Sonne, in
dem er ſie verſchläft. Nur in Ausnahmefällen darf er vor ein Uhr
mittags geweckt werden, und auch dann dauert es noch Stunden,
bis er ſich hindurchgeſtoßen hat durch die vielfachen Ueberwindun-n des Erwachens, Außſtehene, Ankleidens und Zum-Bewußtſein-

ommens. Um fünf Uhr ißt er zu Mittag. Und erſt dann, zur
Dämmerſtunde erſt, wenn Schlupfwinkel entſtehen, Schatten die

nen beginnt er zu leben: ein unſtet flackerndes
rrlicht.

wollen. Auch ſie machen ſich ſchwer wieder von ihm los. Für uns,
deren Arbeit nach acht Stunden getan ſein ſollte, fängt dann der
Dienſt erſt an, kein williges, vechtmäßiges Schaffen mehr, ſondern
ein Frondienſt unter Murren und Drohen. Jch bin täglich vier

bis ſechzeht Stunden im Büro. Meiſtens fällt auch die halb
tündige Mittagspauſe Murawſtki ſieht ungern, daß ich zu
iſch gehe. Er will mich zwingen, mit ihm gemeinſam zu eſſen.

Er raſt durch die Räume, wenn er mich vermißt, mißtraut einem
jeden, ſchilt auf jeden, weil er von unſerer Arbeit im Grunde nichts
verſteht. Jmmer iſt er laut, karzatmig, immer in Schweiß, un
fähig, ſich vor ſich ſelbſt zu retten.

„„Jhr macht mich wahnſinnig, alle miteinander“, ſchreit er und
ſinkt auf einen Stuhl. Auf ſeiner Stirn ſtehen helle Tropfen. Er
hat das verhetzte, blutunt- Jaufene Auge eines wild gemachten
Stieres. Ein flüchtiges Mitleid überraſcht v Jch ſage aus
dieſem Mitleid hevaus etwas Ungeheuerliches: „Sie ſind überreizt,
Herr Murawfki. Sie müſſen mal ein paar Tage ausſpannen.“

Um dieſe Zeit kommen die Kunden, die ihn perſönlich ſprechen lig

t Wer die ſchweren Monate der Einkommensloſigkeit hinweg

z

innahmen einver

fen.
Stadt iſcher teilte mit, da dieW einer enaller am Stadttheater Tätigen an den E

ſtanden erklärt hätten. Die Vorlage wurde a men. Desgleichen
eine Eingabe erwerbsloſer Schauſpieler auf Ueberlaſſung des ia

ls gegen die Selbſtkoſten der Stadt auf 14 Tage in der Sommer-

lichkeitsantrag Auſhebung der ſeit zwei
Monaten laufenden Sperre für e Wohlfahrtsunterſtützung

r nKleidung, Eſſen, zum Teil ſogar wurde zur weiterenS der finangiellen Seite dem
i kam es zu Zwiſchenrufen von en auf der Tri-

büne. Kurz vor Schluß der öffentlichen Sitzung um 10.05 Uhr mußte
ein Tribünenbeſucher ausgewieſen werden.

Anſchließend fand eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Die „Freie Schulgeſellſchaft“ ruft!
Seit den en in Braunſchweig iſt es nun klar, daß

auch die E ung des Gedankens der weltlichen Schule im Auf
trage der Reaktion durch die Nazi bedroht iſt. Selbſtverſtändlich idie Freie Schulgeſellſchaft“ als Trägerin dieſer Jdee auf Abwehr

bedacht. Organiſation gilt r v eine nBur i Magdeburg gewidmet, die eine Beſtätigung ampfwillens brachte, den de iche und drohende Medetheltung bzw.

gerſtörung der weltli le e B. We Zwei ausgezeichnete
eferate ſeitens des Brau iger irksleiters, Lehrer Voigt,

und des Bundesvorſitzenden, or Linke, leiteten die Ausſprache
über das, was iſt und was kommen könnte, ein. Jn der Ausſprache
ſelbſt kam immer wieder zum Ausdruck, daß Werbung für die Freie
Schulgeſellſchaft, Verbreiterung des Willens, die Kinder vom Reli-
gionsunerricht abzumelden und zur Gründung von Sammelſchulen

chreiten, auch heute noch die beſte Antwort auf die Machen-
chaften von Chriſtenkreuz und Hakenkreuz ſei. Man will, das
hi feſt, nicht ſo ſehr die re als den von ihr vor
ildlich organiſierten uftrieb zur geiſtigenFreiheit im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe ver-

nichten. Darum iſt es Pflicht jedes enden, ſich zur welt-lichen Schule zu bekennen! Wohlan, die „Freie Schulgeſellſchaft“
ruft, auch hier in Halle!

Das richtige Maß

ei Norm Gemä ür r

Der Reichskommiſſar S Preisüberwachung hat am 26. Mai
1932 angeordnet, daß in Gaſtſtätten der Ausſchankpreis von Spiri-
tuoſen unter Angabe der Gemäßgrößen durch beſonderen Anſchlag
oder auf der Speiſenkarte oder auf der Getränkekarte deutlich kennt-
lich zu wo iſt. Als Tr iſt die aus einem Liter auseder äſerzahl anzugeben. Bis zum 1. Oktober 1932 ſind

neben den jetzigen Ausſchankpreiſen diejenigen vom 24. April 1932
in das Preisverzeichnis aufzunehmen. Vom 1. April 1934 an ſollen
beim Ausſchank von Szirituoſen in Gaſtſtätten nur 0,10-, 0,20-,
0,25-, 0,30-, 0,40- und 0,50-Liter-Gläſer verwendet werden.

Gefahren der Straße
Jm Laufe des geſtrigen Tages haben ſich acht Verkehrsunfälle er

eignet. Jn der Königſtraße wurde eine Fußgängerin beim Ueber-
reiten des Fahrweges von einem Radfahrer umgefahren. Sie

mußte in e e rn T den r uauch ein Fußgänger racht werden, den geſtexn. am. Franckeplatzein Kraftrad nſihr ger Am Leipziger un ſtürzte nachmittags

eine Radfahrerin. Nach Anlegung eines Verbandes durch die Ar
beiter-Samariter-Kolonne konnte ſie ihren Weg allein ren S
Am Ranniſchen Platz lief ein Hund einem Radfahrer ins Rad. Der
Radler ſtürzte, kam aber mit Hautabſchürfungen davon.

Jn Brand geraten war geſtern auf einem Hofe in der Großen
Brauhausſtraße ein Laſtauto. Die Feuerwehr brauchte nicht mehr

SPD., Ortsverein Halle
u z. r Woche finden folgende Crtebegirksverſanms

n

15. rk: Dienstag, den 14. Juni, abends 8 Uhr im Lob
rten Süd6. Ortsbezirk: Don den 16. Juni, abends 8 Uhr, in MüllersHotel, Magdeburger Emraße J we

9. Ortsbezirk; den 16. Juni, abends 8 Uhr, im Sokal
Sreeg den 17. Jumi, abends 8 Uhr, im Sokal

r
„Rei sadle

5. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Gewerk

8. Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal
Dillner, Landsberger Straße.

12. irk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Haus
der Eiſenbahner, nderſtraße 10.

13. Orksbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im „Grünen
Winkel“, am Waſſerturm Süd. Landta eordneter Genoſſe
Dreſcher ſpricht über die h e Lage. Alle Mitglieder
mit ihren Frauen wollen zu dieſer Verſammlung erſcheinen, daauch noch andere wichtige Fragen zu ctichigen ſind

Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden um pünktliches Er
ſcheinen erſucht.

Nazis „emtdecken“ wieder Maſchinengewehre
Man hat den Eindruck, daß es bei dem halliſchen Naziblättchen

zur feſten Gewohnheit geworden iſt, Waffenlager bei politiſchen
Gegnern zu erfinden. Damit haben die Nazis jetzt wieder einmal
Pech gehabt. Kürzlich ſollten es die Kommuniſten ſein, die in Zeitz
zwei Maſchinengewehre verborgen hätten und die von der Polizei
aufgefunden worden ſeien.

Dazu teilt jetzt das Polizeipräſidium Weißenfels amtlich mit,
daß die „Jnformation“ des „Kampf“ in vollem Umfange falſch
iſt. Jm Juni ſeien in Zeitz Waffen polizeilich nicht ſichergeſtellt
worden. Die neueſte „Enthüllung“ der Nazis iſt damit genügend
gekennzeichnet.

Vom dunklen Gewerbe
In der vergangenen Nacht wurde in einem Friſeurgeschäft in

der Großen Brauhausſtraße eingebrochen. Die Diebe nahmen Seifen,
Parfüms und Bürſten im Werte von 100 Mk. mit. Bei einem
Einbruch in einer Wohnung am Böllberger Weg wurden geſtern
45 Mk. Bargeld geſtohlen. Auf Zimmer 103--105 im Polizei
präſidium befinden ſich einige Fahrräder und eine Wringmaſchine,
die aus dem Arſenal zweier Kellereinbrecher ſtammen. Geſchädigte
können die Gegenſtände im Polizeipräſidium beſichtigen.

Vortragsabend der Sozialiſtiſchen Studenten. Am Mittwoch,
ſpricht im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, Regierungspräſident Gen.
v. Harnack über das Thema „Der Wille zum Sozialismus“. Der
Fürs der mit einer Ausſprache verbunden ſein ſoll, begirnt um

Volkshochſchule Halle. Am Freitag, dem 17. Juni, 20 Uhr, ſprichtim Hörſaal 17 der Univerſität Stadtarchiv- und Sike

nduſtrie“. Jm Anſchluß an den Vortrag finden
an Sonn
durch Jndnſtriobetriebe aus der Am ng. von Halle
18. Juni werden die Ammendorfer Papierfabrik und die Gottfried
Lindner AG. (Wagen und Waggonfabrik) in Ammendorf beſichtigt,
am 25. Juni die Braunkohlengrube „Alwiner Verein“ nebſt Schwe
lerdi, Brikettfabrik und Ziegelei. Alles Nähere über die Führungen

geſehenen dringenden Verhinderung wird der zweite Vortragsabend
von Stadtmedizinalrat Privatdozent Dr. Schnell nicht am Diens
tag, dem 14. Juni, ſondern erſt am Dienstag, dem 21. Juni, 20 Uhr,

in Tätigkeit zu treten, da Anwohner das Feuer ſchon gelöſcht hatten.

„Ausſpannen? Pleite machen? Nachher als Lump vor fremden
Türen betteln?“

Nun“, ſage ich und denke, mein Ton wird ihn beſänftigen, „ſo

Urlaub haben.“
„Urlaub? Alſo Fräulein, das Wort gibt's bei mir überhaupt

nicht. Bei mir wird gearbeitet, wenn Sie das noch nicht gemerkt
haben. Oder bilden Sie ſich vielleicht ein, Sie könnten hier wochen
lang faulenzen im Sommer?“

Jch bleibe vuhig.
„Wir ſprachen von Jhnen, Herr Murawſtki, nicht von mir. Aber

lbſtverſtändlich ſteht auch mir nach dem Geſetz oder Tavif eine be

ine Urlaubszeit zu.“ f chings um mich her erſtarren die ter.„Na, da packen Sie man gleich e Läbhen, wenn Sie mir mit

dem Geſetz kommen. Leute, die immer gleich das Geſetz bei der
Hand haben, kann ich in meinem Betrieb nicht gebrauchen. Für
mich gibt's kein Geſetz, verſtehnſe. Geſetz, Polizei, Gericht, ſolche
Begriffe erkenne ich überhaupt nicht an.“

Das Wort ſcheint ihm verdammt in die Nieren geſahren zu ſein.
„Das haben Sie n bei Jhrem Lichte gelernt? Der kann ſich

as leiſten bei ſeinem Pinſcherladen. Ich bin ein Geſchäftsmann,
erſtehnſe. Damit kommen Sie mir man nicht noch mal, mit

Jhrem Geſetz.“
7

Etwas Verſtecktes, n und Verbotenes geſchieht.
Es hängt zuſammen mit den Dingen, von denen dieſes Haus voll
iſt, ohne daß man ſie ſieht.

Es iſt mir unerträglich, näher heranzukommen an das, was alle
wiſſen und jeder zu verraten ſich hütet.

Ich umwerbe Frau Suhl, Fräulein Gauda, die kleine niedliche
Lindner. Sie wiſſen zu ſchweigen und ſo gründlich zu ſchweigen,
daß keinerlei Deutung in Blick, Haltung oder Miene gerät.

Murawſti hat ſeine Spitzel unter den Angeſtellten.
Welche es ſind? Niemand weiß es. Fräulein Gauda iſt ſich nicht

ganz klar über Frau Suhl, Frau Suhl nicht unbedingt über die
Lindner. Fräulein Lindner hütet ſich vor der Beckmann und die
Beckmann weiß, daß ihre Freundin, die Telephoniſtin ſie für fünf
Mark an Murawſfki vewaten würde.

Das allergrößte Mißtrauen beſteht gegen mich. Jch habe noch
nicht bewieſen, wie ich zu Murawſti ſtehe.

Leda ſchleicht auf Gummiſohlen von einer Tür zur andern und
uſcht. Murawfki ſelbſt paßt auf wie ein Luchs.

„Was erzählt Jhnen da eben die Suhl?“
Jch fahre zuſammen ſo lautlos iſt er hinter mich getreten.
„Jch habe mir das Frachtenkonto angeſehen.“
„Wozu macht Jhr denn da ſolche Leichenbittermienen? Sie hat

Fhnen doch lange Enden vorgeredet.“
„Die Kunden decken ihre Frachten nicht ab.“
„Jch ſehe ſchon, Sie wollen die Suhl nicht reinlegen. Wenn ich

rauskriege, daß ſie quatſcht, fliegt ſie unweigerlich an die Luft.“
Eine halbe Stunde ſpäter geſchieht das mit Fräulein Lindner,

s Verſteckte, Undurchſichtige und Verbotene.
Im Hof ruft ein Händler Aepfel aus. Die kleine Lindner veckt
ch aus dem Fenſter.

„Wiegen Sie mir zwei Pfund ab, ich komme runter“, ruft ſie
und eilt davon.

Die Türen läßt ſie hinter ſich offen, unſere Tür und die Korri

böſe wird das nicht gleich auslaufen. Sie müſſen doch auch einmal h

im Hörſaal 18 der Univerſität ſtattfinden.

——m—zZ

Es iſt niemand zur Korridortür hereingekommen oder hinaus-
egangen, wir hätten ihn müſſen. Dennoch iſt die Tür plötz-

lich geſchloſſen, denn der Händlerruf dringt nur noch gedämpft
erauf.

Neben dem Bürvoeingang liegt der der Privatwohnung. Nur
von hier aus kann die Korridortür geſchloſſen worden ſein, und
zwar in aller Heimlichkeit, ſonſt hätten wir es r
Unten im Hausflur entſteht eine gewiſſe Unruhe. Man kann

nicht ſagen, was es iſt. Vielleicht ein Schrei, der ſchleunigſt er
ſtickt wird. Dann huſchen Schritte die Treppe herauf und alles iſt
wieder ſtill.

Die kleine Lindner kommt und kommt nicht mit ihren Aepfeln
zurück. Der Händler iſt bereits weitergezogen. Wir hören ihn im
Nebenhofe rufen.
Fräulein Gauda arbeitet nicht. Sie ſtarrt hart und finſter vor
ich hin. Plötzlich ſteht ſie auf, horcht mit offenem Munde nach dem
Nebenzimmer, kneift entſchloſſen die Lippen aufeinander und geht
hinaus. Auch ſie läßt die Türen hinter ſich offen. Jhre Abſäze
klappern die Stufen hinunter. Jetzt muß ſie ſtehengeblieben ſein.

Frau Suhl ſchließt an ihrer Kaſſette. Jhr Geſicht iſt merkwürdig
rot angelaufen. Jch ſehe, wie ſich lautlos die Tür zum Priv
kontor öffnet, um einen winzigen Spalt bloß. Durch dieſen Spalt
kann man Frau Suhl beobachten. Sie zählt ihr Geld, hält die
Augen auf die Päckchen geſenkt und murmelt mit den Lippen.

Die Tür ſchließt ſich wieder, geiſterhaft. Nun drückt Frau Suhl
ie Hand aufs Herz und ringt nach Atem, als wäre ſie um Tod und

Leben gelaufen.
Die Ganda kommt zurück. Sie geht an den Platz der Lindne

und rafft deren wenige Habſeligkeiten zuſammen, ein Kämmchen,
das Taſchentuch, zwei eingewickelte Schnitten und die Handtaſche.

„Haben Sie einen Mantel?“ fragt ſie flüſternd die Suhl.
Die wirft einen zerhetzten Blick nach der Tür zum Privpatkontor

und legt den Finger auf den Mund.
Auch die Beckmann hat keinen Mantel mit. Es iſt warm heute.
Jch nehme den Schlüſſel zu meinem Garderobeſchrank und gehe

der Gauda voran.
„Jch muß wiſſen, was paſſiert iſt“, ſage ich, ehe ich ihr den

Mantel gebe.
Wie ich ihr jetzt in das junge Geſicht ſchaue, erkenne ich deutlich:

alle Härte, alle Unfreundlichkeit und Schweigſamkeit dieſes Mäd
chens iſt nichts weiter als niedergerungene Qual.

flehendem Blick.
Es iſt alles, was ich aus ihr heraushole.
Jnge Lindner kommt nicht mehr wieder. Niemand fragt.

WMurawſtki hat acht Tage z ein Heftpflaſter vom rechten Auge
bis zum Kinn. Auch davon wird nicht geſprochen.,

7

Die Laufjungen gehen um fünf Uhr mit dem Verſand aus dem
Hauſe und kommen dann nicht mehr wieder. Die Expedition ſteht
et Murawſti hat Damenbeſuch und iſt hier jetzt nicht zu er
varten.

Ich will dem Expedienten eine verſpätete Order geben. Wahr
ſcheinlich iſt er im Packraum.

Jm Packraum iſt es wundervoll ſtill. Das Fenſter ſteht ofen.
er Tag geht zur Neige. Jch ſchaue hinaus, wie eine Gefanpene
ous dem Kerker. Der Wind trifft mein Geſicht. Jch atme tief und

Tr Der Werberuf des Obſthändlers ſchallt durch das ganze
u

ehne mich fort.
Fortſetzung folgt.

Dr. Erich Neuß über „Grundlagen, Geſchichte und Gegenwart der

endnachmittagen im Juni und September drei z wo
tatt. Am

iſt beim Einführungsvortrag zu hören. Wegen einer unvorher

„Sie hat ſich ihr Kleid zerriſſen“ ſagt ſie und beſchwört mich mit
z a.

m
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Aerzte, die ſie in den letzten Jahren behandelt haben, ſtellen inDie Hausgeh 8 im WBrefterve I Abrede, daß ſie gefte sten ehe Das Mädchen er in ihre

S el hätte die dal iertehen Strafen für ſie erdacht, die anolter grenzten. Auf die Frage, warum ſie nicht längſt davon7Ang!aubliche Rohe einer Arbeitgeberin 13 Jahre in einem dunklen Raum gefangen er. e ſe die Aus d W Angſt gehabt Vätte
ann für Lebenszeit in eine Jrrenanſtalt zu kommen, womDen Lohn jahrelang unterſchlagen Fräulein ne deren Frenwin r gedroht hatten. Die

Ganz London ſpricht von einem ans u laubliche grenzen daß ſie in ein Krankenhaus aufgenommen werden mußte, wo Snartige Dienſtherrin r e eden v einer Hausgehilfin namens Sarah Turner, e Tee ihres e e eene behandelt wurde. Erſt Ende 2000 Pfund als Entſchädigung an Sarah Turner zu zahlen

Jahre lang von ihrer Dienſtherrin in einer Bodenkammer, 1931 konnte ſie entlaſſen werden. Nun wandte ſie ſich an einen und die Koſten des Prozeſſes zu tragen, wenn die Sache ſich
eingeſperrt gehalten wurde. Die Dienſtherrin, ein Fräulein Rechtsanwalt und verlangte die Aushändigung ihres Spar aber wirklich ſo verhält, ſo iſt die Strafe viel zu gelinde. Vor
Smith, iſt eine vermögende Frau, die außerhalb Londons eine ka enbuchs, in das all die Jahre hindurch 3 S illing wöchent allem iſt nicht einleuchtend, daß ein vollkommen normaler
Villa bewohnt. Bis zum Jahre 1928 wohnte eine Freundin,ſli eingezahlt ſein mußten, was immerhin eine Summe Menſch ſich ſo verhalten könnte wie dieſes Fräulein Smith
die in dieſem Jahre geſtorben iſt, mit ihr zuſammen. Die beiden von mindeſtens 2000 bis 3000 Schilling ergeben hätte. Aber Jhre Jnternierung in einer Jrrenanſtalt er

rauen leiteken unter anderem auch eine So untags lein ſolches Sparkaſſenbuch war nicht vorhanden! In dem Ver- e V. g
hule. In dieſe Sonntagsſchule kam eines Tages die damals hör gab Fräulein Smith an, das Mädchen nur zu ſeinem eint eigentlich geboten, denn ſelbſt wenn das Mädchen das

igrſahrige Sarah Turner. Ihr Vater war ſchon geſtorben, Beſten eingeſperrt zu haben, da es geiſtesſchwach ſei. Es habe Geldſtück hätte ſtehlen wollen, war die über ſie verhängte Strafe
als das Kind zwei Jahre alt war, worauf die Mutter, die ſo äufi Anfale ekommen, daß es hätte iſoliert werden vollkommen unſinnig. Wenn Fräulein Smith aber das Mäd

n war, ſich und ihre vier Kinder ernährt hatte. müſſen. Dieſe Anfälle hätte Sarah Turner ſchon als Kind geſchen wirklich für geiſteskrank hielt, ſo hätte ſie ihre Unterbrin
räulein Smith nahm ſich des vernachläſſigten Kindes an und habt. Sarah Turner beſt dte dieſe Behauptung, und auch dielgung in ein Heim ſorgen müſſen, ſtatt ſie zu mißhandeln.

ließ es bei ſich im Hauſe wohnen. Nach vier Wochen wurde es
in ein Kinderheim geſchickt und blieb dort bis zu ſeinem ſieb
Wer VLebensjahre. Dann engagierte Fräulein Smith Sarah

vner als Mädchen für alles. Sie verſprach ihr drei Schil-
ling Lohn wöchentlich, die ihr aber nicht ausgehändigt, ſondern
auf ein Sparkaſſenbuch eingezahlt werden ſollten, ſo daß er Be
trag erſt nach einer Anzahl von Jahren abgehobenwerden konnte. Drei v lang ging alles gut. Im Sommer

Fräulein mith ldſt
Stunden ſpäter brachte Sarah ihr das Geldſtück und

n Smith

Abel zu 3 Fahren Zuchthaus verurteilt
München, den 13. Juni. Verteidiger Rechtsanwalt Ehrhardt das Wort zu ſeinem

Im Meineidsprozeß Abel wurde nach dreiſtündiger Bera Plädoyer. Er bemerkte, daß die Ausſagen Abels im Hitler
Prozeß eine Auflehnung gegen eine übermächtige Gruppe geweſentung das Urteil verkündet. Abel wird wegen zweier Ver ſeien. Der Verteidiger bezeichnete das Zeugnis Hitlers als nicht

brechen des Meineides zu drei Jahren Zuchthaus und ſieben recht brauchbar n der Verhandlung ſei kei
g ſei kein ſtrikter NachJahren Ehrverluſt verurteilt. Die Haſt wird wegen Flucht es dafür erbracht worden, daß Abel in ſeinen eidlichen aen, daß ſie davonlief. Aber Fräulein Smith ging ihr na ubie ſie mit Gewalt in ein Auto und brachte ſie nach der Ving gefahr aufrechterhalten. ſagen objektiv die Unwahrheit geſagt habe. Er beantrage Frei

urück. Hier erklärte ſie d53 daß ſie mindeſtens noch ein Jahr In der Nachmittagsſitzung des AbelProzeſſes nahm der ſprechung Abels.
ng, alſo bis zu ihrer Mündigkeit, in ihrem T bleibeni Wenn ſie den Fluchtverſuch wiederhole, werde ſie die

olizei benachrichtigen. Am nächſten Tage teilte ſie dem Mäd
Der Aufmarſch zur Reichstagswahl „An Herrn H.! Jhr Schreiben vom 7. Mai erhalten.

Wenn Sie nun Luſt haben, hier die Stelle anzune men, dannDie Nummernfolge der Reichswahlvorſchläge. geben Sie mir a Sehr Vochwgte Nachricht b
n Reichsminiſterium des Jnnern fand geſtern eine Be An Taſchengeld monatlich 10 Mk., Wäſche frei.

r ung mit den Parteien über die Nummernfolge für die Der Landwirt Groſe glaubt alſo, durch die Zahlung eines
i zur Reichst l 1982 ſtatt. Auf dem Betrages von 10 Mk. pro Monat ſeinen Verpflichtungen einem

Rei vorſchlag wird die Soz ialdemokratiſcheſsſrheiter gegenüber enthoben zu ſein, der ſich Tag für Tag für
Partei die Nummer erhalten, es folgt h ihn aufopfern muß. Darin offenbart ſich erneut mit aller

mit Gerümpel ausgefüllt war, nicht. Pag einiger Zeit wurde Nr. 2 die RNationalſozialiſtiſche tei, die P ſi g Deutlichkeit die wahre Geſinnung der landwirtſchaftlichen
h. ſie müßte Strümpfe Partei trägt die Nummer 3, das Zentrum Wiln e Unternehmer. Trotz des Geredes dieſer Herrſchaften von der

nationale Volkspartei Nr. 5, die tſche partei r g' Volksgemeinſchaft ſehen ſie in dem arbeitenden Menſchen nichts
die Wirtſchaftspartei Nr. 7, die Deutſche Staatspartei Nr. S. anderes als ein zur abſoluten Abhängigkeit und zum Dienſt
die Bayeriſche Volkspartei Nr. 9, das Deutſche Landvolk Nr. 10 m Unternehmertum verurteiltes Weſen.

n T i ozinle orrsdienſt r 11. n der Rothen Vielleicht iſt der Tag nicht mehr fern, wo die landwirt-
vember 1929. Jm 3 re 1929 mußte ſie nach dem Diktat ihrer folge der Stimmenzahl, die ſie bei der letzten Reichstagswahl ſchaftlichen Unternehmer herkommen und von den Arbeitern
Dienſtherrin an dieſe ſchreiben, in dem ſie erklärte, daß ſie da (1930) erhalten haben. verlangen, daß ſie noch Geld mitbringen.
ei- und daß ſie ihrer Herrin für die empfangene Strafe da Sie ESozialreaktion auf de Landedie h daß das Rad 10 Mark Monatslohn für einen Landärbeiter. Denk nicht nur an Dich

e Auf dem Lande ſpielten ſich in ſozialer Beziehung Dingerſchienen Polizeibeamte im Hauſe, gb, Zeiberzti er blihe Aehnlichkeit mit den Vor Deine Macht ist recht gering. Nur der Zusammen-
aber Fräulein Smith leugnete, daß ſich ein junges Mädchen bei triegrwer al r haben. echluß verleikt CGewicht. So geht es auch mit Deiner

in einer Bodenkammer eingeſchloſſen werden würde.
Aber ſelbſt mit dieſer begnügte ſich die Frau nicht
ſondern ſie vernagelte das kleine Fenſter der Kammer mit Bret
tern, ſo daß der Raum ſtockfinſter war. Einmal täglich durftedie Unglü liche unter ſtrenger Bewachung der beiden Frauen

ihr befinde. Darauf verzichtete die Polizei auf genauere Unter in Landarbeiter, der mittel- und elternlos in der Welt Zeitung. Die Masse der Leser vertieft die Resonanz,
fuchung. ſteht, hatte bei dem Landwirt Fr. Groſe in Scharzfeld, Südharz, unterstreicht jede Kritik. Jeder neue Leser, den

Eines Tages aber gelang es der Unglücklichen zu fliehen. um Arbeit nachgefragt. Hierauf erhielt er einen Brief folgen Du vwirbet, erleichtert Dir den Kampf um Deine
Sie war jedoch nach all den Jahren der Quälerei ſo erſchöpft, den Wortlauts: Existenz.

Halliſches Stadttheater
mit Recht! So bringen ſie eine großartige Wiener-LiedParodie, Arbeit mit Kelle und Spachtel, bald das noch gut erhaltene Skelett
bringen einen famoſen ſpaniſchen Tanz, Rumba, laſſen unmöglichſtel zum Vorſchein. Der Beſtattete war mit angezogenen Knien und

Rezitative ſingen und taubern nur ſo mit r e m bis an den r nicht l der WUnd wenn Goethe ſchließlich den „König von Thule“ dichtet (der] lage, in eine e eter lange Grube gelegt worden. DichtGoetheFeier der Rachrichter“ München Reim auf „Thule“ fällt e gar ſo ſchwer), wer muß da nicht an am Kopfe ſtanden als einzige Grabbeigaben drei, zum Teil mit
Hier irrt Goethe. Lehars „Friederike“ denken, wo Goethe als Blitzdichter das „Haide Stich und Schnurmuſter verzierte graue und rotbraune, hart

Das Goethejahr mit ſeinem oft überladenen Feierrummel hat röslein“ nur ſo aus dem Aermel ſchüttelt? Und ſo wimmelt es von gebrannte Tongefäße, eine doppelhenkelige, große Amphore und zwei
durch dieſe von Studenten des Münchener germaniſtiſchen Seminars Geiſtesblitzen, die bunt durcheinander gewürfelt werden, klaſſiſche kleine Töpfe, ein kleiner dicker Oeſentopf und ein ſchlanker Becher.
gedichtete, komponierte und ſelbſt aufgeführte „Literariſche Poſſe mit Zwiegeſpräche in der Poſtkutſche, Napoleon Bonaparte „ein Kaiſer“ Die Gefäße waren voll Erde gelaufen. Speiſe und Trank, die ſie
Geſang und Tanz“ eine wertvolle Bereicherung erfahren. Hält doch kommt mit einem Schwan (und mit was für einen!) auf die Bühne, urſprünglich enthalten haben mögen, ſind im Laufe der Jahre ver
dieſes Ultſtük der feiernden bürgerlichen Welt einen Spiegel vor, die „Ufa“ (Augen rechts die ganze Produktion) vekommt ihr Teil gangen.
in dem ſie den Unfug ihrer wahlloſen und kritikloſen Heldenver und die von ebenfalls drei Zeitgenoſſen dazu geſchriebene Muſik bringt Die Grabanlage, die Sitte der Hockerbeſtattung ſowie die Form
ehrung klar erkennen kann. Daß das vürgerliche Publikum dieſe in die ganze Sache noch den letzten Schmiß. Dumpf grollen Leharſche und Verzierung der drei Töpfe weiſen eindeutig darauf hin, daß das
ſaftigen Ohrfeigen oft unverſtanden hinnahm, daß es ſein eigenes Anfangsakkorde, an die ſich Schlager auf Schlager anſchließt, nicht Grab am Ausgang der jüngeren Steinzeit, alſo kurz vor 2060 v. Chr.
Spiegelbild ſelbſt auslachte und beklatſchte, wer wundert ſich noch beſſer, nicht ſchlechter als die berufsmäßiger Operettenkomponiſten. Geb., von Angehörigen der ſogenannten ſchnurkeramiſchen Kulturverüber in erfriſchender Abend, ein herzlicher Beifall, für den die un gruppe angelegt ſein muß. Die Schnurkeramiker ſind ein in ganz

Ein hoher künſtleriſcher Maßſtab darf allerdings weder an den. künſtleriſche Künſtlerſchar und der das Orcheſter fabelhaft betreuende Mitteldeutſchland vertretener ſeßhafter indogermaniſcher Volks
Text noch an die Aufführung gelegt werden. Die Handlung iſt nicht Frank Norbert ſich wiederholt bedanken durften. K. S. ſtamm, der ſchon im 3. Jahrhundert v. Chr. Ackerbau und Vieh
mehr als ein handfeſter Bierulk, in dem Daten und Ereigniſſe aus zucht trieb.
en eben De des ne h ſo gen ſinnt de de derr Nachſpielzeit im halliſchen Stadttheater Pädagogiſches Stahlbad
ſehen werden. Daß das alles nicht ſo We ſtimmt, z r re neGeheimrat zunächſt mit dem koſtümierten Herrn von Stein flirte! Am 16. Juni beginnt die Nachſpielzeit des Stadtt eaters zu J 5
und die (von der Literaturgeſchichte von h 7 r n gunſten der Sommernothilfe der Solomitglieder. Zur Aufführung ger e
Frau von Stein dem Lüſtling Gracomo We uf ite de gelangt einmal, und zwar am Donnerstag, dem 16. Juni, „Jmrend die Hintermänner ſchon die Tragödie des nächſten Krieges vor
kriecht iſt hier ebenſo wenig wichtig, wie in der Goetheoperette von weißen Rößl“. Es iſt der Abſchiedsabend von Ellen Pfisner, Emil hereiten. Jmmerhin, deutſche Delegierte haben dort viel vom Willen
Sehars Gnaden. Sie ſchenken ihnen nichts den ſalbungerollen Hiſto. Fricartz und Max Stojewſty. Ferner geht am 17. Juni zum erſtendes deutſchen Volkes zum Weltfrieden geredet. Da iſt ein Hand und
ritern, ſie ſchenken aber auch den Opern. und Dperettenkomponiſten al anläßlich des 70. Geburtstags des Dichters AltHeidelberg“ Hiülfsbuch für den deutſchen Lehrer erſchienen. Der deutſche Aufſatz
nichts. Unbekümmert rühren ſie an bisher Heiligem, entthronen von MeyerFörſter unter der Regie von Fritz Henſel in Szene. Jnſin den höheren Lehranſtalten“, und da gibt es eine „Aufſatzdis

deren a eereeereeeeeeeeeeeeeeheespführung in Kauf weil er von den zünftigen Künſtlern nichts der de i gere r e Woller Kathanemer Wolf Sieber, e 1 Für die Staaten.
artig frech erheiterndes mehr zu hören bekommt? Jm Grunde ge Julius Lichtenberg, Rudolf Maſſias, Karl Momberz, Auguſt Roes- 1. Der Krieg iſt ein Gegengift r die derr
nommen iſt es allerdings e t ren Parke ler, Werner Zeugner, Vilma Dülfer, Anni ColliniSenden und Ga- w. der Rationalismus über den Jdealismu ſiegt u

W de Tehr die Poſe der jungen Studiker wie ei briele Schneider. Muſtkaliſche h du 2. die Völker lernen ſich beſſer kennen und achten, es findet ein
i Gwi i u die verſtaubten Helvenverehrer, und Aufführung von „Alt-Heidelberg“ wird zunächſt am 18. und 19. Austauſch der Jdeen, Anſchauungen, Lebenseinrichtungen uſw. ſtatt;

reinigendes Gewitter zwiſchen all die Biig einmal an die falſche wiederholt werden. Es ſind weitere Aufführungen von Hauptmann Z. der Handel ſucht neue, oft vorteill te Wege
an verzeiyt ihnen gern, wenn ein Dis von Köpenick“ von Zuckmayer und „Robert und Bertram“ von die Kunſt, namentlich Poeſie und Mealerei, erhalten großartige

Räder vorgeſehen. Die Eintrittspreiſe ſind außerordentlich herab Gegenſtände zur Verſerriixüng. c die Großtaten des Kampfes
o

Wreſſe gerät. Eingelheiten aus dem einfallsreichen Geſchehen an
führen würde Bande füllen Es ſaß jeder Hin es t ne geſett worden und liegen gwiſchen 60 Pf. und 280 Mt. knüpfen ſich Erinnerungen des Volkes geſchichtlihe Werke

II. Für den einzelnen Staatsbürger.
Einfall über Einfall, vom hochdramatiſchen Auftreten des Olympiers

Vorgeſchichtliches Steinplattengrab 1. Der Krieg gibt Gelegenheit, Talente zu entwickeln: ohne den
Wehr Licht“ bis zum Schlußballett: Schlager auf Schlager. Sogar

er t P e r e Krieg wäre die Welt um manchen ann ärmer.im 2. Viele Tugenden finden Gelegenheit, ſich zu bewähren, nichti i der Poſſe, einnicht geſträubt, er war mit die gelungenſte Figur

8 s 3 bgel doof vis 2 3 2i nrer e r Cie. „Heil“! Auf dem Acker, vom Gutsbeſitzer Fritz Gneiſt in Domnitz Kuber und Ausdauer, auch Wohltätigkeit, Barmherzigkeit
an ſyr att Weher wer die aere famoſe Jdee, den Edermann (Saalkreis) ſtießen Arbeiter beim Pflügen auf Steinplatten. Jn- wer eligihſe Sinn wird wider gewehh ſoweht de Eier
a gen Vgterhen Enn Ludbeig We Cent auftreten ſei der borſhriſtmag gen Vedung de der guſtane gen Sehsde h ehe gee Sinn wird wieder gewest,
als neuz eitlichen Biog p verlor dadurch erheblich an Wir der Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu Halle, konnte die Stelle ſofort 4 Mancher täte Mann findet Gelegenheit zu neuem Erwerb.
rm Se Pehigun de h inhreehntelang von hohenzollernſchen, fachmänniſch unterſucht werden. Darüber wird uns jetzt nachdem Ja, die „tätigen Männer“ der Rüſtungsinduſtrie brauchen Ge
wethränthermden Geſchichtsklittern hat einſeifen laſſen, tobte natürlich wir bereits kurz über den Fund berichtet hatten, geſchrieben: legenheit zu neuem Erwerb. Aber es iſt Pfücht der geſamten Lehrer

v Nach Entfernung der roten und grauen Sandſteinplatten, die in ſchaft, die ihrem Verfaſſungseide treu bleiben will, ſolche kriegshetzevor r an es den Dichtern die Operette angetan und das zwei Lagen übereinander feſtgeſtellt wurden, kam, nach vorſichtiger'riſche Geiſtesverblödung aus dem Unterricht auszuſ 4



Nachbars Apfel
Von Wilhelm Lennemann

Der junge Bauernſohn Fritz Mühlenſiefen ſteht vor Gericht.
Er t dem Amtsgerichtsrat ſchwer zu ſ n.

„Alſo, Angeklagter“, ermuntect ihn der Richter nach der Beweis
hme noch einmal, „wollen Sie jetzt nicht doch lieber den ver

Diebſtahl zugeben Sie ſind doch er ohne daß
ich dadurch dem Urteil des Gerichtes vorgreifen glatt über
führt: Der Gendarm hat Sie frühmorgens gegen fünf Uhr dabei
ertappt, wie Sie die Apfekbäume Jhres Nachbarn plünderten. Und
ein artiger Haufen von einigen Zentnern, den Sie bereits zum
Hinübe fen auf Jhr Grundſtück zuſa gen hatten, be
weiſt, daß Sie ſchon einige Stunden gepflückt hatten! Alſo, Mühlen-
ſiefen, ſeien Sie nicht ſo töricht!“

Doch der Angeklagte ſchüttelt nur traurig den Kopf: „Das
ſtimmt ſchon, Herr Richter. Aber ſtehlen wollte ich nicht!

„Aber Sie haben doch ſelbſt den Beamten eten, Sie laufen
laſſen!“S „Ja, das wäre auch ſchon beſſer geweſen.“
Der Amtsgerichtsrat lächelt dünn. „Sie ſind nur der Sohn

eines Kuhbauers, nicht wahr, und beſitzen ſelbſt keinen Obſthof, und

Zweifelhafte Kapitalsanlage
Der Herzog von Wellington hatte von einem damals berühmten

Künſtler namens Wilkie ein Gemälde gekauft, das ihm ſehr r
gefallen hatte. Er bezahlte die ſechshundert Guineen (12 600 M.),
die der Maler gefordert hatte, in bar. Es war ein hübſcher Haufen
Geld, ein ganzes Säckchen voll. Der Künſtler fragte, ob ein Scheck
nicht praktiſcher ſei. „Um des Himmels willen nicht“, ſagte Welling-
ton. „Soll mich denn mein Bankier für verrückt halten, weil ich

barn etwas abholen. Jfſt's nicht ſo?“
„'s war mir nicht um die Aepfel!“
„Aber dann ſprechen Sie ſich doch endlich aus!“ Der Amts-

erichtsrat wird etwas ärgerlicher. Er kennt ſeine maulfaulenKenern wohl und nimmt gern weiteſt gehende Rückſicht, aber alle

Güte muß doch einmal ein Ende haben. „Alſo nun reden Sie!“
Fritz Mühlenſiefen ſchaut dumpf zu Boden. „Das kann man

nicht ſo ſagen; das ging wider das Recht!“
Ein Seufzer der Erleichterung am Richtertiſch. „Na alfo! Sie

geben demnach endlich zu
„Nein, nein“, wehrt ſich der Burſche cken, „ich meine nur,

das ging gegen die Meinung, die auf dem Dorfe im Recht iſt, und
dagegen kann man nimmer an!“

Der Amtsgerichtsrat horcht auf: „Sie meinen, daß Sie gegen
ein Bauerngeſetz verſtoßen?“

Der Angeklagte nickt: „So könnt' man wohl ſagen!“
„Und deshalb müſſen Sie ſchweigen
Jn dem Angeklagten flutet es heimlich auf: „Jch bin nur ein

armer Burſch und arbeite für zwei, daß ich beſteh'; aber zum Geſpött
im Dorf machen tu' ich mich nicht!“

Dem Vorſitzenden wird der Fall intereſſant. Er ſucht dem
Burſchen die Zunge zu lockern: „Da ſtehen ge Bauern aus
Jhrem Dorfe hinter der Barriere. Meinen Sie nicht, daß die ſich
ſchon ihr Teil denken!“

Der Angeklagte erſchrickt und ſchaut verſtört in den Zuſchauer
raum.

„Herr Vorſitzender!“ reckt da einer den Arm hoch.
„Wer ſind Sie? Haben Sie etwas Wichtiges zu ſagen, dann

treten Sie vor! Herr Staatsanwalt, Sie ſind einverſtanden, 2
ich den Mann informatoriſch vernehme! Alſo, wie heißen Sie,
was haben Sie uns mitzuteilen

„Jch heiße Rudolf Klein, und ich mein', der Fritz Mühlenſiefen
hat gewußt, daß am andern Morgen der Händler durchs Dorf ging,
um die Aepfel abzuholen!“

„Um ſo ſchlimmer“, fährt ihm der Staatsanwalt in die Parade,
„daß er da in der letzten Nacht noch ſchnell die Gelegenheit zu
ſtehlen wahrnimmt!“

Doch der Vorſitzende iſt hellhöriger.
„Angeklagter, haben Sie das gewußt?“

traulich fragt er.
Fritz Mühlenſiefen nickt wortlos.
„Und wer hatte Jhnen das geſagt, da Sie doch kein Obſt zu

vergeben hatten
Stille um eines Atems Länge. Dann kommt es verhangen und

leife: „Die die Margret.“
„So, fo, die einzige Tochter desDer Amtsgerichtsrat nickt:

Beſtohlenen.“
Der Bauer, der als Zeuge voenommen worden iſt, ſchaut ſcharf

auf; ſeine Tochter blickt ſchamhaft zu Boden.
Der Vorſitzende aber läßt die z nicht locker: „Fräulein

Margret, treten Sie einmal vor! Das Gericht hat Sie ja noch nicht
ört. Können Sie uns vielleicht ſagen, was der Angeklagte, den

ie als Jugendgefährten doch auch durch und durch kennen müſſen,
ſo hartnäckig verſchweigt?“

Das Mädchen tritt vor. Hart neben den Angeklagten. Einen
Augenblick ſteht es. Dann hebt es tapfer den Kopf und ſpricht, und
das klingt gar nicht ſchamhaft: „Herr Vorſitzender, ich mein', der

itz hat mich ein wenig lieb ſich aber nicht getraut, es zu
gen, weil er nur ein armer iſt!“

Den es dabei anzuſchauen, wagt ſie doch nicht. Aber der
ſieht auf ſie. Und unter der aufbrechenden Flut zerrinnt all ſein
Bangen. „Margret!“ ſchreit er.

„Ruhe, Ruhe!“ ebbt der Vorſitzende väterlich zurück. „Darüber
können Sie ſich nachher auf dem Heimweg unterhalten! Aber
Sie wollten noch etwas ſagen“, lockt er das Mädchen und ſchaut ſie
aufmunternd an. Und die Margret faßt ſich wieder ein Herz: „Ja,
und ich mein', da hat er mir zulieb die Aepfel gepflückt, weil wir
in den letzten Tagen vor lauter Arbeit nicht dazu gekommen waren,
daß ich mich freut', wenn ich in der F auf den Hof kam und
ſie da alle auf dem Raſen ſah!“

Der Amtsgerichtsrat nickt befriedigt: „Jſt das ſo, Angeklagter
„Ja, ſo war's.“ Jetzt durft' er's auch ſagen. „Jch hätt' der

Margret nimmer einen Apfel geſtohlen!“
„Jch 's!“ ſchloß der Vorſitzende die Beweisaufnahme. „Sie

können ſich ſetzen, Zeugin!“
Doch Margret ſetzt ſich nicht, ſondern bleibt weiter hart neben

dem Fris Mühlenſiefen ſtehen, und mit frohen Augen hört ſie dem
Antrag des Staatsanwalts und dem Freiſpruch des Amtsgerichts
rates zu. Dann ſieht ſie Fritz an mit Blicken, die voll glückhaften
Lächelns und voller Verheißungen ſind.

„Nun komm!“ ſagt ſie dann und geht mit ihm hinaus, als habe
ſie ihn an den Händen gefaßt.

Ganz weich und zu

ſgruyC C hSchutz vor der Not des Tages

Die Wirtſchaftskriſe der Gegenwart beſtimmt nicht nur dasSchickſal r ſondern ſie formt und ſchmiedet auch am
Werden und Gedeihen unſerer Ju ichen, unſerer Kinder. Denn
das Leben der Millionen, die heute ſchwer um das Notwendigſte
ringen und kämpfen müſſen, iſt unlösbar verknüpft mit
dem Daſein von Millionen von Kindern, die hineingeboren ſind in
dieſe harte Zeit und deren Leben und r ttet iſt
durch die Not, die über chland, über der ganzen Welt laſtet, denn
das Kind ſteht nicht allein, ſondern es iſt ein Teil dieſes Millionen
volkes, das verzweifelt nach einer Leuchte für ſeinen Weg im
Dunkel ſucht.

ger bon W geben R e e e äelgn ungeborenen rau e en Fittdieſer Not. Die vor wenigen Jahren mit Optimismus und
dem Lebenswillen geſchaffenen Maßnahmen zum S zur Pflege
der werdenden Mutter, die Unterſtützungsfummen, die wangeren
fürſorge, die Säuglingsberatungsſtellen, die Entbindungsheime:
J ſind von den Notverordnungen erfaßt worden, die i die

ittel kürzten und die r beſchränkten. Dazu kommen
Arbeitsloſigkeit, Kurzarbeit, n Lohnſätze, die nicht durch ent
ſprechende Nahrungsmittelpreisſenkungen au ichen werden. Wohlhat die arbeitende Fran der Fabriken und Werfſtätten, der Betriebe

und Büros auch heute noch das Recht, ſechs Wochen vor und ſechs
Wochen nach der Geburt die Arbeit niederzulegen, aber welche wer
dende Mutter, die heute noch in Lohn und Brot ſteht, wagt es, von
dieſem Rechte Gebrauch zu machen? Alles aber, was gelitten, ge
duldet wird von einer ſolchen Frau, teilt ſich auch dem neuen Leben
mit, das in ihr reift. Wohl ſetzt ſie alles daran, ihr Kind dem harten
Zugriff der Gegenwart zu entziehen, aber trotz aller erkeit muß
ſie den Gewalten der Wirtſchaftskriſe ihren Tribut zahien.

Jeder Arzt, jeder Pſychologe weiß von den tiefgehenden Ein
flüſſen zu erzählen, die ſich im Unterbewußtſein ſchon des Kleinkindes
feſtſetzen und dort weiterwirken, manchmal Jahre und Jahrzehnte
hindurch. Zu den bitterſten der Wirtſchaftskriſe
gehört dieſe furchtbare ſeeliſche und materielle Not der Kinder, die
bereits ihre Schatten hinauswirft auf die kommende Generation. Täg-
lich erlebt man dieſe Not, täglich ſieht man neu die r
Da ſpielen Kinder auf der Straße. Sie find vier bis ſieben Jahre alt.
Sie ſind u und vergnügt und tollen Dann ſpielen
ſie Vater und Mutter. Ein 7 rps verteilt die Rollen:
„Jch bin der Vater, du biſt die Mutter und du das Kind.“ Aber das
kleine Mädchen, ein ſchmales, blaſſes Ding von etwa 6 Jahren,
ſchüttelt befremdet den Kopf. „Ein Kind?“ fragt ſie lang gedehnt,
mit unnachahmlichem Ausdruck. „Jn der heutigen Zeit?“ Dieſes Bei-
ſpiel iſt kein Ausnahmefall, ſondern es iſt typiſch. Nicht nur die
materielle Not, ſondern die geſamte Atmoſphäre der Unſicherheit, der
Angſt vor dem Morgen, die in allen Haushalten aufkommt, wenn
monatelange, jahrelange Arbeitsloſigkeit herrſcht, wirkt auf die Kinder,
die in dieſen Familien aufwachſen. Die Stimmung, daß
los ſei, daß es keinen Sinn habe, Kindern das Leben zu ſchenken, die
dann unter den gleichen niederdrückenden Verhältniſſen leiden müſſen,
dieſe verneinende, peſſimiſtiſche, müde Stimmung muß ſich auch auf
die Heranwachſenden übertragen. Wird ein Kind in dieſe Verhältniſſehinein geboren, ſo wird es Pendioo mit Verbitterung oder Reſig-

nation begrüßt, und viel zu früh empfindet es ſein unverſchuſdetes

der Wirtschaftskrise
Los, die Bürde de ihr Leben kämpfendeh ſchwer um ihr n kämpfenden Erwachſenen

durch ein doppelt ſo hohes Plus, das

einſchneidende Maßnahmen bewirkt. Die Kla
die Anzahl der
Reparaturen, Neubeſchaffungen ſind gekürzt worden. Das Kind, das
dem Elternhaus auf einige
Druck einer Gewalt, die ſtärker iſt als alles andere. Und doch kann

r noch unendlich viel am Kinde wieder gut gena

Anton“ von z Käſtner und „Ede und Unku“ von Ale
In beide Bücher ſp
Kindern. Der eine halbwüchſige
Wirtſchaft führen, weil die
anderer,

einem
mit ſtrahlendem Geſichte nach Hauſe kommt und dem überraſchten
Vater ſein ſelbſtverdientes Geld auf den Tiſch legt. Dieſer Junge iſt

Entſ
hingegeben, obwohl er Seite an Seite mit den Erwachſenen kämpft.

alles zweck

Augenblick in Kraft, wenn die

di abe der heutigen Schule ſein, dieſes Minusu u e dem l n Kindechenkt, wieder auszugleichen. Aber auch hier gen die Wirtſchaftskriſe
enziffern ſind erhöht,

rer iſt vermindert, die Ausgaben für Lehrmittel,

nden entronnen iſt, ſpürt auch hier den

werden.
ß iſt auch der Lehrer nur ein Menſch, und Gehaltsabbau, veri

bunden mit Mehrbelaſtung iſt ſicherlich nichts Erfreuliches. Aber wasbedeutet dieſe relativ a. e
der Millionen Erwerbsloſer! Und was bedeutet
der großen Auf
darf, der unmittelbar Dienſt am Leben der Gegenwart tun kann. Er
hat damit eine Aufgabe zu löſen, die zum Schönſten und Wertvollſten
gehört, was ein Beruf in ſie ſchließen kann: Hüter der ſchöpferiſchen,
unverbrauchten Kräfte im
r Verbitterung, als Haß,

rgleich mit der Rot
im Verder gerade der i en. Weber r

chränkung im

nde e ſein, die ſtärker ſein müſſen als
tumpfheit und innere Haltloſigkeit,

s traurige Erbteil vieler Erwachſener, die durch die Arbeitsloſigkeit
aus der Bahn geſchleudert worden ſind.

Vor kurzem erſchienen zwei Jugendbücher, „Pünkt D
ng.

ftskriſe hinein und Fat nach den
ochen und die

utter erwerbslos und krank iſt. Ein
en Vater arbeitslos iſt, wird Zeitungsjunge. Er kauft ſich

ad auf Abſchlagszahlung und ſauſt im Eilzugstempo von
nden zum anderen, bis er todmüde und ſchweißgebadet, aber

ielt die Wirt
unge muß daheim

ein Fa

völlig im Bilde über die harte Wirklichkeit, aber und dies iſt das
idende er bleibt pung, ſchöpferiſch, unmittelbar dem Leben

Und dies muß endlich auch das Ziel der Schule, der Kindergärten,
jeder erzieheriſchen Arbeit der Gegenwart ſein: die Jugend von heute
und morgen, der wir die Wirtſchaftskriſe nicht erſparen können, nicht
völlig erdrücken zu laſſen. Nicht das Kind, der Jugendliche muß den
ſchweren Teil der Lebenslaſt tragen, ſondern der Erwachſene, und
er muß dem Kinde nach Möglichkeit das einzige Vorrecht laſſen, das
es heute noch beſitzt: daß es eintauchen kann in reinere, harmloſere
Bezirke des Vergeſſens, des Spiels, der Freude, daß es mit einem
Worte „Kind“ ſein darf. Sich dieſer Heranwachſenden mit be
ſonderer Liebe und mit klarem Verantwortungsbewußtſein anzu
nehmen, in der Familie, im Hort, in der Schule, in den Jugend
gruppen, und wo es immer fein mag, das iſt eine Aufgabe vor allem
des ſozialiſtiſchen Erwachſenen. Die zweite große Abwehrmaßnahme
aber, die an den tiefſten Grund des llebels herangeht, tritt mit dem

praktiſchen Vorſchläge der Gewerkſchaften ſich in die Tat umſetzen, und wenn ungezählte Erwachſene

und Jugendliche durch Arbeit ihrem Leben und dem Leben der Kinder
endlich wieder einen Sinn geben können. Elke.

Le
der Ki
das n
mit eiDie PhilologenwerkRstatt

Da iſt mitten in Berlin eine ſonderbare Werkſtatt. Jn den
Kellerräumen eines friedlich in einem Garten liegenden Hauſes ſind
muſtergültige Werkſtätten eingerichtet, Drehbänke, Schraubſtöcke,
Glasbläſertiſche, eine Tiſchlerwerkſtatt. Da wird geleimt, geſägt,
gehobelt, Glas geblaſen; da wird gehämmert, gebohrt und gefeilt.
Erwachſene Männer in weißen Kitteln arbeiten mit dem Feuer der
Begeiſterung; auch eine Dame iſt unter ihnen, und zwiſchen der
Haſt der Lernenden ſteht mit abgeklärter Ruhe ein freundlicher alter
Herr in ſchneeweißem Haar und mit weißem Bart und kann ſich vor
dem Ungeſtüm der auf ihn niederpraſſelnden Fragen kaum retten.

„Jſt das ſo richtig, Herr Profeſſor?“ „Jſt das Glas richti
gebogen?“ „Wie dick ſoll die Kugel geblaſen werden?“ „Jſt
das die richtige Schraubengröße? Welche Feile muß ich dazu be
nutzen?“

Und der Herr Profeſſor dar wie man den Hobel anſetzen muß,
wie man das ſelbſtgeblaſene Thermometer am beſten befeſtigt, wie
man die Drehbank benutzt, wie man die ſelbſtgefertigte Schraube
poliert. Zwiſchendurch geht er an eine Tafel, berechnet ein Volumen
mit allerhand vertrackten Formeln, betrachtet die halbfertigen Gegen
ſtände, die die Männer in den weißen Kitteln gerade anfertigen und
ſagt: „Gut ſo, Herr Kollege.“ „Nein, Herr Kollege, dieſe Hand
haltung iſt ungeſchickt.“ Und er erklärt, ermuntert, demonſtriert
und erzählt zwiſchendurch in einigen freien Augenblicken dem er
ſtaunten Eindringling, was hier eigentlich vor ſich geht.

Wir ſind in Berlins einziger Philologenwerkſtatt. Der freund
liche alte Herr iſt ein Oberſtudiendirektor a. D., ein Profeſſor, und
die Schüler ſind Studienräte, Studienaſſeſſoren, Lehrer, die nach
dem Unterricht, den ſie ſelbſt erteilen, ſich hier verſammeln, um
ſelber noch einmal in die Schule, in eine ſonderbare Schule zu
gehen. Jn dieſen Werkſtätten in den Kellerräumen des Zentral-
inſtituts für Erziehung und Unterricht in der Potsdamer Straße
lernen ſie handwerkliche Fertigkeiten, die einen doppelten Zweck
haben. Einmal ſollen dieſe Lehrer es iſt natürlich nur eine Aus
wahl der Befähigſten und Jntereſſierteſten auf dieſem Gebiete
ſich die Geſchicklichkeit erwerben, für den Unterricht notwendige
Apparate ſelbſt zu bauen. Man will damit natürlich nicht dem ge
lernten FFachhandwerker Konkurrenz machen, und es iſt auch keine
zeitgemäße Sparſamkeitsmethode mit dem Ziel, daß nun alle für
den naturwiſſenſchaftlichen und phyſikaliſchen Unterricht benötigten
Apparate und Jnſtrumente vom Lehrer hergeſtellt werden ſollen.
Aber der gute und ſeine Schüler anregende Lehrer wird nach
eigenem Programm unterrichten und braucht dazu auch eigene
Apparate, darunter oft ſolche, die es im üblichen Handel nicht gibt.
Faſt alle Schulinſtrumente ſind aus dem Unterricht und nicht aus
dem Fachhandwerk heraus entſtanden. Das Handwerk baut ſie
dann erſt ſo, wie der Unterricht das heißt: der Lehrer es
wünſcht und braucht. Nun kann man dieſe Apparate nicht einfach
erſinnen und aufzeichnen und ausführen laſſen. Sie modeln und
formen ſich erſt aus der Praxis heraus, und da muß der Lehrer in
der Lage ſein, wenigſtens einen Muſterapparat ſo zu bauen, wie er
ihn haben will. Er wird nicht ſo äußerlich exakt und ſchön ſein,
wie der Fachhandwerker ihn baut, aber er wird dem Handwerker
ein genaues Vorbild ſein, nach dem er dann den Apparat anfertigen

t f.en

kann. Dieſer Unterricht will ſa auch keine Fachhandwerker erziehen.
Selbſt der Leiter, der neben und nach ſeiner Unterrichtstätigkeit
ſechseinhalb Jahre lang die verſchiedenſten handwerklichen Betäti-

ungen erlernt hat, behauptet beſcheiden von ſich, nur ein Laie zuſein Das erfordert ſchon die notwendige Vielſeitigkeit, während

die Stärke des Handwerkes und die Präziſion ſeiner Arbeit gerade
in ſeiner einſeitigen Ausbildung beruht.

Der andere, nicht minder wichtige Zweck dieſes Der Arie
miſt der, die Lehrer hier lernen, wie ſie ihre Schüler

rin erkunterricht unterweiſen müſſen. Die Forderung nach
rkunterricht in der Schule iſt nicht ſo modern, wie es heute

ſcheinen wag Der Lehrer dieſer Philologenwerkſtatt, Oberſtudien-
direktor a. D. Profeſſor Johanneſſon, der ſchon ſeit über fünfund-
zwarzig Jahren auf dieſem Gebiete tätig iſt, hat bereits 1910 auf

r Brüſſeler Weltausſtellung für ſeine Schülerwerkſtatt, die er mit
Sekundanern und Primanern eingerichtet hatte, das Ehrendiplom,
den zweithöchſten Preis, bekommen. Dieſe Anregung der Schüler
zu eigener Tätigkeit durch Werkunterricht ſoll ſich beſonders in den
Oberklaſſen nicht darauf beſchränken, Nähkäſten und Kleiderhaken
und andere nicht ſehr ſinnvolle Spielereien anzufertigen, ſondern
Dinge, die auch für den Unterricht Zweck und Sinn haben. Vierfach
iſt dabei der Einmal iſt es die wiſſenſchaftliche Grundlage.
Alles, was gearbeitet wird. hängt mit dem Unterricht zuſammen,
entſteht aus ihm, ergänzt ihn, wendet ihn praktiſch an. Auch die
Herren Studienräte halten manchmal im Hobeln, Sleifen und
Glasblaſen inne und eilen an die Wandtafel, um mit Formeln zu
berechnen, wie ſie das machen müſſen. Zweitens kommt es auf die
Präziſion an, und drittens ſoll der Schönheitsſinn dabei gepflegt
werden. Frau Studienrätin hat ein Brett kunſtgerecht gehobelt.
Jetzt beſpricht ſie mit dem Herrn Profeſſor, welche Seite die ſchönſte
Maſerung hat, um nach oben genommen zu werden. Und ſchließlich
bezweckt dieſer Werkunterricht in der Schule, zu erproben, ob der
Junge, der baſtelt, techniſche Phantaſie beſitzt und daneben die
nicht minder wichtige Energie durchzuhalten, die Energie, immer
und immer wieder zu verſuchen, die geſtellte Aufgabe auf irgend
einem Wege möglichſt vollkommen zu löſen. Dieſe „ſelektiſche
Tendenz“ iſt zumeiſt ſchon ein wichtiger Fingerzeig für die ſpätere
er n denn ſie zeigt, wofür der Betreffende geeignet iſt und
wofür nicht.

hlreiche Kurſe finden in jedem Semeſter in dieſer Philologen
werkſtatt ſtatt. Jeder dauert zehn Wochen mit zweimal zwei
Stunden, alſo insgeſamt vierzig Arbeitsſtunden. Alle intereſſierten
Berliner Lehrer können an ihm teilnehmen, und es ſpricht für das
Intereſſe der Lehrer und für den Wert dieſer Stunden, daß viele
zu mehreren Kurſen kommen Einer iſt bereits das neunte Mal da,
um ſich immer mehr zu vervollkommnen. Aber auch über Berlin
hinaus wirkt die Philologenwerkſtatt Gutes. In den Ferien finden
Kurſe für Lehrer aus gen Preußen ſtatt. Hier iſt die Auswahl
r geringer. Aber im Turnus ſenden immer je zwei Pro
vinzen je fünf Lehrer, ſo daß nach und nach alle die ihn
haben, einmal in dieſer ſo ſonderbaren und ſo wichtigen Werkſtatt
ſich handwerklich auszubilden. ario Mohr.



durch Umbau oder durch Einbau in nicht eigentlich zu
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Frieden durch Kanonen?
erdächtigungen und Hetzreden ehemaliger Offiziere gegen

die Republik.
Die reaktionäre Feierei nimmt in Merſeburg kein Ende. Die

Herrſchaften fühlen ſich jetzt wieder ſtark. Es iſt gerade ſo, als ob
Krieg und Kriegsnot nie geweſen, ſo hat faſt jeder Sonntag ſeinen

riegerrummel. Man merkt, ein wie reaktionäres Neſt Merſeburg
rüher geweſen iſt, daß jetzt dieſe Herren mit ihren Erinnerungs
eiern immer wieder hierherflüchten.

Am letzten Sonntag hielt hier der Verein ehemaliger 36er ſein
25. Stiftungsfeſt ab. Am nächſten Sonntag ſind die Huſaren wieder

al dran. Es wird feſte in Kriegspſychoſe gemacht. Das Volk muß
aufgepulvert werden. Um im Jnnern freie Bahn zu haben, muß
das Kriegsventil geöffnet werden. Welcher Geiſt in dieſen Organi
ſationen herrſcht, darüber einige Worte aus der Feſtrede des Majors
ſie fühlen ſich wenigſtens immer noch ſo) Hoffmann:

Bald danach brach der Krieg aus. Sieg folgte auf Sieg,
und dennoch erlebten wir ein furchtbares Ende nach all den Opfern.

Gewiſſenloſe Baterlandsverräter hatten ihre
Parteiintereſſen höher geſtellt als das Vaterland. Die
Novemberrevolution zerſchlug Kaiſerreich und Armee,
und mit ihr auch das ſtolze Regiment 36. Trotz aller un
entwegten Kleinarbeit der nationalen Männer im ganzen Reich
aber ſtehen wir heute vor einem Trümmerhaufen, denn ein Jahr-
zehnt hindurch hat man von oben gegen die vaterländiſche Be
wegung regiert. Hoffen wir, daß das jetzt anders und beſſer wird,
daß wir endlich unſere Wehrhoheit zurückerhalten. Der
Friede ruht auf der Spitze des Degens
So werden die Männer beſchimpft, die Volk und Vaterland nach

dem Zuſammenbruch retteten, als die Kaiſertreuen und Militärs
ſich verkrochen und verflüchtigt hatten. Leider hat die demokratiſche
Republik verſäumt, wirklich gegen dieſe Sorte „vaterländiſche“ Be-
wegung zu regieren.. Aber vielleicht erwacht das Volk ſchneller aus
ſeinem militariſtiſchen Rauſch, als es ſich die Herren ahnen laſſen.

Der Wohnungsbau im Regierungsbezirk
Merſeburg im Fahre 1931

Nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts
wurden im Jahre 1931 im Regierungsbezirk Merſeburg 2026 Wohn-
gebäude mit 4834 Wohnungen neu erbaut. ſind

ohnzwecken

dienende Gebäude weitere 528 Wohnungen entſtanden. Die-
ſem Geſamtzugang von 5362 Wohnungen ſteht ein Wohn ungs-
abgang durch Umbau, Abbruch, Brände uſw. von 355 Wohnungen
gegenüber, ſo daß ſich für das Jahr 1931 ein Reinzugang von 5007
(1930 7155) Wohnungen ergibt.

Einer an der Tankſtelle
An der Tanfkſtelle der Firma Friedrich Engel wurde heute früh

der Schaukaſten erbrochen aufgefunden. Die Diebe hatten die
Fenſterſcheibe eingeſchlagen. Der Wert der geſtohlenen Waren konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Die verſperrte Straße. In der ſchmalen Halbmondgaſſe hatte
jemand des Nachts einen kleinen Handwagen untergeſtellt, damit den
Weg faſt verfperrend. Als nach Mitternacht ein ſpäter Heimwanderer
die kleine Gaſſe durchſchritt, ſtolperte er über den Wagen und ver
letzte ſich nicht unerheblich.

Einbruch in eine Aufogarage
geung. Jn der Nacht zum Dienstag wurde in der Autogarage

der Kreisſparkaſſe, Filiale Leung, eingebrochen. Die Diebe haben
das nach dem Hof gelegene Fenſter gß7 und ſind ſodann
mit einer Leiter in die Garage eingedrungen Dort entwendeten ſie
ein ganz neues Herrenfahrrad und nahmen außer einem in der
Garage ſtehenden Kinderwagen noch ſämtliche Bettfedern mit. Dann
verſuchten ſie, in das nebenan liegende Zigarrengeſchäft einzubrechen.
Das Eindringen war ihnen aber nicht möglich, da das Fenſter von
innen mit einem Laden verſehen iſt. Man entdeckte aber, daß die
Diebe nicht nur ſchon die Fenſterſcheibe eingeſchlagen, ſondern auch
bereits begonnen hatten, den Laden anzubohren. Wahrſcheinlich
waren die Einbrecher mit der Oertlichkeit ſehr gut bekannt.

Freis Cuerfurt
SPD., Obhauſen

im Lokal ReicheS bend, den 18. ni, abends 88 U m ar iſe (Leipzig) ſpricht über das Thema:
„Was nun? Nun erſt recht Sozialismus!“

Die geſamte Bevölkerung iſt freundlichſt eingeladen.
Hinweg mit dem Adelskabinett!

Kampfleitung der Eiſernen Front.

Selbſtmord am Grabe der Mutter
vu Auf dem NMoltkefriedhof in Berlin erſchoß ſich amGrabe ſeine Wahhe der 62 Jahre alte Domänenpächter Walter

Götze aus Freyburg an der Unſtrut. Wirtſchaftliche Sorgen haben
den alten Mann in den Tod getrieben.

Terror gegen Landarbeiter
Sozialdemokratie rüſtet zur 2 roh

Barnſtädt. In einer erweiterten Mitgliederverſammlung praguten e ſe Brauer (Ouerfurt) über die e
age. Einleitend erwähnte Genoſſe Oskar Koch, da n r

Teil der Landarbeiter Angſt vor Machenſchaften der r Aenüre
Grundbeſitzer habe. Sie glauben ihre Arbeit J verlieren e
bleiben deshalb den Verſammlungen fern. Geno r führ eaus: Das Jahr 1932 iſt das entſcheidende Jahr für das Proletariat.

Geſtern abend fand im „Hohenzollern“ eine außerordentliche Kon
ferenz der Diſtriktsleiter und Ortsvereinsvorſtände des Unterbezirks
Merſeburg der SPD. ſtatt. Bereits der Auftakt derſelben zeigte, daß
unſer neuer ſymboliſcher Kampfruf „Freiheit“ die Herzen höher
ſchlagen läßt in dem Bewußtſein, endlich aus ſich herausgehen
und die Offenſive auf der ganzen Linie ergreifen zu können.

Genoſſe Kämpf entwickelte in längeren Ausführungen die fer-
tigen Vorbereitungen zu dem nunmehr einſetzenden Wahlkampf, der
alle überzeugten Republikaner in vorderſter Linie ſehen muß, wenn
es gelingen ſoll, das Schlimmſte von uns abzuwenden.

Partei, Reichsbanner, Gewerkſchaften und Sportorganiſationen
werden zentral in der „Eiſernen Front“, die ihre Exiſtenzberech
tigung und Notwendigkeit ſchon ſo oft glänzend bewies, zuſammen
gefaßt und im Wahlkampf eingeſetzt.

Die Agitation von Mund zu Mund
muß im Vordergrund ſtehen, weil ſie erfahrungsgemäß die
beſte Gewähr bietet, all die Lügengewebe der Nachläufer des böhmi-
ſchen Heilands zu zerreißen.

Unſere dringendſte Aufgabe in den kommenden Wochen muß
ſein, alle Säumigen und „Jnaktiven“ zu wobiliſieren,
ihnen aufzuzeigen, was auf dem Spiele ſteht.

Genoſſe Kämpf verſtand es, die anweſenden Funktionäre davon
zu überzeugen, daß nur die treueſte Pflichterfüllung, der unerſchütter-
lichſte Kampfeswille uns beſeelen muß, wollen wir mit der Ausſicht
auf Erfolg kämpfen.

Anterbezirk Merſeburg marſchbereit!
Prächtige Kampfftimmung der Funktionäre

Das Ergebnis des 31. Juli beſtimmt über die Zukunft der deut
r Republik, über die Lebensintereſſen der Arbeiterklaſſe über

upt.
Die eiſernen drei Pfeile, das ſymboliſche Wahrzeichen für Frei
heit, Aktivität und Diſziplin, ſollen unſer Leitſtern für die

Gegenwart und Zukunft fein,
unter ihnen und mit ihnen wollen wir der Regaktion, den Finſter
lingen jeglicher Schattierung entgegentreten und in geſchloſſener
Phalanx das Banner des Sozialismus zum Siege tragen.

Der begeiſterte Widerhall, den dieſer zündende Appell des Ge
noſſen Kämpf bei der Konferenz fand, bewies erneut, daß die So
zialdemokratie noch und noch kampfbereit zu jeder Zeit und Stunde iſt.

Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten das war die Deviſe
der alten Kämpen und den Vertretern der jungen Generation, die
in der anſchließenden Ausſprache wirkungsvoll zum Ausdruck kam.

Die Funktionäre auch der kleinſten Ortsvereine berichteten ohne
Ausnahme von der glänzenden Kampfſtimmung der Genoſſen, die
nichts ſehnlicher wünſchen, als endlich

machtvoller als je zuvor gegen den Volksverderber Faſchismus
anzugehen,

um ihm den längſt verdienten Garaus zu bereiten.
Nach der Erledigung einiger interner techniſcher Angelegenheiten

wurde die Tagung mit dem vom Unterbezirksvorſitzenden Genoſſen
De iſt ler ausgebrachten Kampfruf „Freiheit“, in den die Funk-
tionäre begeiſtert einſtimmten, geſchloſſen.

Durch die Preußenwahl ermutigt, zeigten die Beſitzer von Ar und
Halm den Landproleten ihr „ſozialiſtiſches“ Geſicht. Gleich nach der
Wahl begingen dieſe u ?rinitt w „Auchſozialiſten“ gegenüber
der Landarbeiterſchaft Tarifbruch. Man ſcheute ſich nicht,

den Aermſten der Armen von ihrem kargen Verdienſt brutal
noch mehr abzuziehen.

Auch die Kommuniſten durften im Kampfe gegen die SPD. ihren
Streitern vom „Dritten Reich“ nicht nachſtehen. n jeder Ver-
ammlung erklärte man den Arbeitern. Die SPD. iſt unſerViimmſter Feind a. Damit giaudte dis KPS. für ſich Wähler ein

zufangen. Die KPD. hat nach jedem Wahlkampf verloren, während
der Kern der SPD. ſtandgehalten hat auch in der Landarbeiterſchaft.
Wir müſſen in dieſem Wahlkampf alle Kräfte einſetzen für die Ge
ſchloſſenheit und Einigkeit des Proletariats, damit der
wahre Sozialismus den Sieg davontrage. In der Ausſprache waren
ſich alle Genoſſen über die Tragweite des Wahlkampfes einig. Mögze
auch in unſerer Gemeinde nach dieſer Wahlſchlacht das Banner der
Freiheit jedem wahren Sozialiſten voranleuchten.

Varnſtädt. Vor einigen Tagen wurde beim Schloſſermeiſter Arno
Rudloff in der Werkſtalt eingebrochen. Den Dieben fielen Fahr
radmäntel und eſchläuche ſowie 2 Fahrräder in die
Hände. Bis jetzt fehlt von den Dieben jede Spur. Vor Ankauf der
geſtohlenen Sachen wird gewarnt.

Diebe an der Arbeit
Göhrendorf. Diebe drangen in der Nacht zum Donnerstag in

das Gehöft des Steuereinnehmers Lautenſchläger. Da ſie größere
Geldvbeträge in der Wohnſtube vermuteten, verſuchten ſie in die
Wohnſtube einzudringen. Durch die verurſachten ſtarken Geräuſche
wurde der Beſitzer wach; ſofort ergriffen die Einbrecher un erkannt
die Flucht. Man nimmt nach dem Vorgehen der Diebe an, daß es
dieſelben ſind, die vor kurzem bei der Witwe Kolbe einen Einbruchs
verſuch unternahmen.

Loulreis
Im Doerfteich ertrunken

S rz. Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern imgo en Schwerz. Die 10jährige Wer des Arbeiters Schu
mer badete mit Gleichalterigen darin, als das Kind plötzlich ver
ſank. Leider konnte Hilfe nicht mehr ſchnell genug gebracht werden,
ſo daß das Mädchen in dem Waſſer verſank. Die Leiche konnte erſt
ſpäter gefunden werden. Ob das Kind den Boden unter den Füßen
verlor oder ein Herzſchlag die Todesurſache war, ſteht nicht eſt.

ſcherben. Sitzung der Gemeindevertretung. Vorind in die Segesokd nung teilte der Vorſteher er der
Fleiſchermeiſter Reißner (Bürgl.) ſein Mandat als Gemeindevertreter
niedergelegt hat, an ſeine Stelle rückt Herr Hennicke nach. Der
Einbürgerung des Landarbeiters Umnick, der durch den Krieg
ſtaatenlos geworden iſt, wurde zugeſtimmt. Die Uebernahme eines
insloſen Darlehns von 3600 Mk., für 60 Kleingärten für Erwerbs

e ilgung in zehn Jghresraten, ſtand erneut zur Beratung, da
in der letzten Sitzung ein Formfehler unterlaufen war; es wurde
erneut wieder gegen die zwei bürgerlichen Stimmen die Darlehns-
aufnahme beſchloſſen. Ein Antrag der Gemeinde Nietleben auf
Bildung eines eigenen Amtsbezirks wurde mit 7 Stimmen (4 SPD.,3 KPD.) gegen vie i Bürgerlichen und den Vorſteher abgelehnt.
Die Feſtſehung der Mieten in den drei Gemeindehäuſern wurde ver
tagt. Die Stimmzettel zur Elternbeiratswahl werden amtlich her-
geſtellt.

uefeſ deEiſenbahnränber vor Gericht
Im vergangenen Winter war es auf der Strecke nach Sanger-

hauſen nicht recht geheuer. Jmmer wieder fand man Türen von
Güterwagen aufgebrochen, und jedesmal fehlte in den Güterwagen
etwas. Die Bahnüberwachungspolizei mußte in Tätigkeit treten, und
Anfang Mai gelang es ihr e lich, zwei verdächtige Perſonen feſt
zunehmen, die ſich am Bahnkörper zu ſchaffen gemacht hatten. Es
war der Schmied R. Goldhammer aus Ahlsdorf und der Arbeiter
H. Roy aus Creisfeld, zwei junge arbeitsloſe Leute, die zuerſt nichts

Fugentgleiſung bei Corbetha
Perſonenzug mit Süterzus

Di lle der Reichsbahndirektion Halle teilt mit:
ne um 18.17 Uhr, fuhr auf Bahnhof r

Perſonenzug 828 Halle-Erfurt auf den Schluß des in Geleis

zuſammengeſtoßen 16 Leichtverletzte
Güt von 8 5104, von denen einer zertrümmert
wurde. Vierzehn Reiſende ſowie Lokomotiv und r
des Perſonenz wurden leicht verletzt. tliche Verletzten

i it ei E t. Der Unfall iſtuckerſehlen des anf vait eääeh Einſeheſignels ver
am Bahnſteig haltenden EilDurchgangsgüterzuges 5104 auf.
eben die Lokomotive des Perſonenzuges und zwei urſacht.

eweſen ſein wollten, aber doch recht verdächtig ausſahen. Sie hatten
uckſäcke bei ſich, in denen zwei feſtſtehende Meſſer waren und ein

Terzerol; außerdem trugen ſie eine Geſichtsmaske bei ſich. Das
ſprach natürlich gegen ſie und deshalb wurden ſie ins Gerichts
gefängnis eingeliefert. Dort kamen ihre Räubereien langſa
raus, die ſo umfangreich waren, daß r zum Bergen des Diebesgut
ein größeres und auch ſicheres Verließ brauchten. Und der
W See und Blankenheim iſt groß; dort hauſen Füchſe,

ie ihre Höhlen haben, und dieſe Höhlen haben natürlich nur einen
Zweck, wenn ſie im Verſteck liegen. Das war aber auch Voraus
ſetzung für das Verließ, das die beiden Eiſenbahnbanditen brauchten.

Dieſes einträgliche Geſchäft ließ ſich aber ſo gut an, daß man mit
dem kleinen Fuchsbau nicht auskam und ihn auszubauen begann. Er
wurde kunſtgerecht ausgeſchachtet, und weil er nicht zuſammenfallen
ſollte, wurden Bretter und Stempel herangeſchafft, mit denen die
Höhle geſtützt werden konnte. Und nun wurde ſie voll geſtapelt, ſo
voll, daß, als der Schwindel herauskam, ein

Laſtauto gebraucht wurde, um die Bente zu bergen.
Geſtern beſchäftigte ſich das Schöffengericht Eisleben mit den ver

wegenen Streichen der beiden jungen Räuber. Sie müſſen wirklich
Ausdauer gehabt haben, denn es gelang ihnen nicht mit dem erſten
Verſuch, auf die fahrenden Güterwagen zu ſpringen. Manchmal
kamen die verwegenen Geſellen zu Fall, aber bald lohnte ſich der ge
fährliche Einſatz ihres Lebens. Dann haben ſie gebuckelt, kilometer
weit, immer in der dunklen Nacht und immer unter dem drohenden
Verhängnis, daß einmal einer auftauchen könnte, der ſie verraten
könnte. Was haben Sie ſich bei dieſen Geſchichten gedacht? fragte
der Richter. Da erzählten die Angeklagten: Wir haben dringend
Schuhe gebraucht und verſuchten, irgendwo Leder zu bekom
men. Da fiel uns ein, daß das vielleicht am eheſten geſchehen könnte,
wenn wir Güterzüge plündern würden. Leder haben wir allerdings
nie gefunden, aber

12 Ballen mit Wäſche, Tiſchzeug, Bettzeug, Hemdenſtoff hundert
meterweiſe, Putzmaterial, Oele, Kiſten mit Bonbons, Kiſten mit
Früchten, zwei Eimer Kirſchen, eine Kiſte mit Glazgeſchirr,
Sicherheitsnadeln, Streichhölzer, Bücher, einen Sack Erbfen, Reiſe
körbe, die einmal einem Studenten gehörten und dann wieder einer
armen Familie aus Helbra und noch vieles mehr. Als weitere Er
klärung für die Diebereien gab der Angeklagte Goldhammer noch
an: „Jch bekomme keinen Pfennig Unterſtützung und meine Mutter
warf mir immer vor, daß ich ihr auf der Taſche liegen mußte.
Auf 4200 Mk. hat man den Wert des Diebesgutes geſchätzt. Die

beiden Kompagnons hätten ein glänzendes Geſchäft machen können,
wenn es nicht anders gekommen wäre.

Der Staatsanwalt hatte nur noch zu erwägen, ob Milderungs-
Anwendung finden könnten. Weil das Strafregiſter der

ngeklagten ſchon Vorſtrafen aufwies und es ja auch keine Kleinig
keit war, was hier ergaunert worden war, war der Staatsanwalt
für Milde nicht zu haben und beantragte eine x von
1 Jahr für jeden der beiden Angeklagten. Aber ericht meinte,
daß es ja keine verdorbene junge Menſchen ſeien, die hier auf der
Anklagebank ſaßen, ſondern daß doch die

Not den erſten Anſtoß gegeben hätte, auf die ſchiefe Bahn zu
geraten,

an der ſie dann ſoviel Gefallen fanden, daß ſie unhemmbar abwärts
glitten. Die Angeklagten wurden deshalb zu je 6 Monate Gefängnis
verurteilt, auf welche die Unterſuchungshaft angerechnet werden ſoll.
Der Haftbefehl wurde aufrechterhalten.

Areis BeKiel
Die Vewertung der Grundſtücke

einer gutbeſuchten Gemeindevertreterkonfevenz r 17
die Frage der Feſtſetzung des Grundſtückseinheitswertes t.
Genoſſe Hanke (Halle) er in vorzüglicher Weiſe den An
weſenden durch Frage und Antwort dieſes Problem auseinander
zuſetzen. Seit 1925 kennen wir in Deutſchland eine Einheits-
bewertung, durch welche dann 1928 und zuletzt 1931 der ge
ſamte Grundbeſitz neu bewertet worden iſt. Vorgenommen wird die
Reichseinheitsbewertung von der ſtaatlichen Vorbereitungsbehörde,
dem Kataſteramt.

Wir verſtehen eine Einheitsbewertung 1. für landwirtſchaſt
liche, forſtwirtſchaftliche und gärtneriſche Betriebe; 2. ſür bebauten
Beſitz; 3. für unbebauten Beſitz; 4. für öffentliche Gebäude.

Genoſſe Hanke erläuterte dann eingehend die Feſtſetzung des
Einheitswertes durch die Kataſterämter. Sobald die Friſten ver
ſtrichen ſind, iſt ein Einſpruch nicht mehr möglich, es ſei denn, daß
an dem Grundſtück eine Veränderung vorgenommen worden
iſt, welche ein Fünftel des Wertes beträgt. Der Reichseinheitswert
ſoll die Grundlage bilden r Berechnung der Vermögensſteuer.
Grundbeſitz bis 20 000 Mk. rt iſt von der Vermögensſteuer frei.
Hierbei erläuterte der Redner auch die Berechnung der Hauszins
und Grundvermögensſteuer. Die Gründlage der Bewertung eines
Grundſtückes iſt die Rohmiete. Durch eine große Zahl von Fragen,
die ſofort einwandfrei beantwortet wurden, iſt jeder der Teilnehmer
über das Problem genau informiert worden. Es wurde dann noch
der Wunſch zum Ausdruck gebracht, in Zukunft ſich noch mehr mit

m
es
Id

ſolchen wirtſchaftlichen Fragen zu befaſſen.
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Rieſenzahlen aus dem Vetrieb der Deutſchen Reichspoſt
Unſere Darſtellung illuſtriert die rieſigen Zahlen von Briefen, Paketen uſw., die die Deutſche Reichspoſt im Jahre 1931
beförderte. Legt man zum Beiſpiel die 11,7 Milliarden beförderten Briefe nebeneinander, ſo ergibt ſich eine Strecke von
7 aſtronomiſchem Maß, nämlich die fünffache Entfernung von der Erde zum Monde.
Kilometer (alſo die Summe der im Jahre 1931 von den Poſtwagen gefahrenen Kilometer) ergibt gar die 1,25fa

Die Zahl der Wagenachs-
Ent

fernung von der Sonne zur Erde. Doch darf nicht vergeſſen werden, daß dieſe Rieſenzahlen einen nicht unbeträchtlichen
Rückgang gegenüber den Zahlen von 1930 zeigen.

reis Bitterfeld
Tod auf den Schienen geſucht

Am Sonnabendmittag wurde dem Polizeirevier gemeldet, daß
ſich auf dem Bahndamm der Strecke Bitterfeld--Berlin unweit der
Muldebrücke eine Frau befinde, die vermutlich Selbſtmord begehen
wolle. Sie wurde von einem Polizeibeamten in Schutzhaft ge

und gab an, daß ſie die Abſicht hatte, ſich überfahren zu
aſſen.

Unglück am Steinberg
Muldenſtein, den 14. Juni.

Eine Deſſauerin hatte mit dem Rad einen Ausflug in unſere Gegend
unternommen. Sie war mit der Beſchaffenheit des Geländes nicht
vertraut und deshalb glaubte ſie auch, den Steinberg in ziemlich
h Tempo hinabfahren zu können. Sie konnte aber im kritiſchen

ugenblick das Rad nicht zum Stehen bringen und ſtürzte, wobei ſie
einen Fuß brach. Der Ausflug endete im Krankenhau-

Selbſtmord in der Mulkde
Friedersdorf, den 14. Funi.

Montag r auf der Muldebrücke ein herrenloſes Rad
dem ein Taſchentuch lag, in dem ſich ein Brief

befand. Darin teilt ein Ottomar Pfennig aus Bitterfeld, Neue
Straße 29, mit, daß er ſich das Leben nehmen wolle. Bisher iſt der
dunkle Fall nicht aufgeklärt worden.

Seis Wittenberg
Kohnkampf der Hafenarbeiter der Mittelelbe

In den Umſchlagshäfen der Mittelelbe zwiſchen h und
Magdeburg ſind von den Arbeitgeberverbänden die bezirklich ver
einbarten Lohntarife zum 30. April gekündigt geweſen. Die Arbeit:-

nehmer zu keiner Einigung kommen konnten, hat der Schlichter amz Jun einen Schiedsſpru ch gefällt, nach dem die ehe und

Stundenlöhne um 10 Prozent, die allgemeinen Akkordſätze ebenfalls
um 10 Prozent und die Spezialakkordſätze von 12,5 bis 35 Prozent
geſenkt werden ſollen. Die Parteien haben ſich bis zum 15. Juni
über eine Annahme oder Ablehnung zu äußern. Es wird nun, da
die r den Schiedsſpruch einſtimmig abgelehnt haben,
wahrſcheinlich zu einem ſcharfen Lohnkampf kommen.

Mreis Scſiweimitfs
S

Bilanz der Darlehnskaſſe wird abgelehnt
Seyda. Jn der Verſammlung der Ländlichen r- und Dar

lehnskaſſe entſpann ſich unter den anweſenden 31 Mitgliedern eine
rege Debatte über die Bilanz, die ſchließlich zur Ablehnung führte.
Somit konnte auch dem Vorſtand keine Entlaſtung erteilt werden.
Der Vorſitzende des Vorſtands legte daraufhin ſein Amt nieder.
Wegen Eintritts der Polizeiſtunde mußte die Sitzung dann ab
gebrochen werden.

h

Anehrkcher Biehhandet
Mühlberg. Wegen Betrugs war der Viehhändler L. aus Fichten-

berg zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Er hatte dem Land
wirt H. aus Fichtenberg eine Kuh, die trächtig ſein ſollte, verkauft.
Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß ſie nicht trächtig war. Eine zweite
Kuh, die eingetauſcht wurde, war durch und durch tuberkulös und
mußte nach 4 Monaten abgeſchlachtet werden. Der dritte Fall an
denſelben Landwirt ſah eine hüftenlahme Kuh zum Kauf vor. Er
kam jedoch nicht zuſtande. Die eingelegte Berufung vor der Kleinen
Strafkammer in Torgau wurde verwoerfen.

Mühlberg. Das Kinder- und Schulfeſt wird in dieſem
geber hatten ſeinerzeit 15 Prozent Lohnabbau und eine Neuregelunz
der Akkorddlohnſätze gefordert. Ta die Arbeitgeber und Arbeit-

Jahre am Montag, dem 11. Juli, abgehalten. Wie üblich, findet
am Sonntag, dem 10. Juli, das Volksfeſt ſtatt.

Sport umd Spiel
Dieskau l erringt mit 10:7 Toren gegen Brehna

den Pokalmeiſter
Glänzender Verlauf des Handballturniers der Arbeiterſportler in Brehna

Bei herrlichem Wetter trugen 132 Sportler einen Wettſtreit im
Handball aus. Wie vorauszuſehen war, wurde von allen Mann
ſchaften guter Sport gezeigt.

Das Spiel begann mit zwei Vorrundenſpielen der 1. Mannſchaften
von Brehna, Dieskau, Brücken a. Helme und Raguhn (Anhalt).
r Ausloſung gingen zuerſt Dieskau J und Raguhn I ins Spiel-
eld.

Dieskau I Raguhn I 8:2 (5:1).
Die gut techniſch durchgebildete Elf Raguhns reichte an das

Syſtemſpiel der Dieskauer nicht heran.

Brehna l Brücken I 13:4 (6:1).
Ein lebhaftes Spiel. Brücken ſpielte zu engmaſchig.
Brehna Jgd. Roitzſch Jgd. 0:13 (0:5).

Brehna II Brücken II 6:3 (4:2).
Hier war Brehna in guter Form und gewann verdient.
Den Nachmittagsreigen begannen

Brehna Schüler Raguhn Schüler 0:4 (0:3).

Dieskau II Raguhn II 8:2 (5:2).
Raguhn, mit Erſatz ſpielend, fand ſich vor dem Tor ſchlecht zu

ſammen und konnte daher nur zweimal erfolgreich einſenden.

Verlierer gegen Verlierer.

Raguhn I Brücken I 4:1 (2:1).
Nach dem Vorrundenſpiel zu urteilen war Raguhn die beſſere

Elf. Brücken legte in der erſten Halbzeit, mit der Sonne im Rücken,
ein flottes Tempo auf und erzielte in der zweiten Minute den erſten
Tr wobei es aber auch bleiben ſollte. Raguhn drückte ſcharf
nach, konnte aber erſt nach einer Viertelſtunde erfolgreich einſenden,
dem bald die zweite Sendung folgte. Mit 2:1 für Raguhn wurden
die Seiten gewechſelt. Brücken wollte unter keinen Umſtänden unter-
liegen. Es drückte unaufhaltſam, aber die Stürmerreihe Raguhns
war nicht zu überwältigen.

Sieger gegen Sieger.

Brehna I Dieskau I 7:10 (3:6).
Hier trafen ſich ebenbürtige Rivalen. Gleich von Anfang an gabes ein ſehr wechſelreiches Spiel. Brehna für den 8. Bezirk, Dieskau

r

für den 6. Bezirk. Der neue Toxmann im Brehnaer Tor eral le Grwartungen. e erſten und zweiten er
ſche Brehna einmal konnte. Mit 6:3 für D
kau wurde gewechſelt r Mittelſturm Brehnas war
dem Vorrundenſpiel, wo er blendend war, nicht wieder zu erkennen.
Er e vollkommen, dadurch kam Brehna ſehr in den Nachteil.
Schon ſtand es 8:3 für Dieskau und das Schickſal für Brehna war
beſiegelt. Da wechſelte der Rechtsaußen Brehras mit Halbrechts,
um den Sturm in der Mitte zu ſtärken. Es war ihm auch vpergönnt,
in der kurzen Zeit noch viermal erfolgreich einzuſenden, während
Dieskau nur zweimal ſandte. Wäre die Umſtellung bei arg er
folgt, ſo hätte Brehna vielleicht den Sieger geſtellt, denn Brehna
ve über nicht ſchlechtere Kräfte als Dieskau.

Die Veranſtaltung war ein voller Erfolg.

Sportberichte vom Sonntag
Fußball:

Naundorf l Röſſen I 8:2 (3:2).
Naundowvf i weitere Punkte. Ehe ſich Röſſen ver5 3 J van dreimal hinter ſich herausholen.

dem zwei Tore en etzen. Bei dieſem Stand
blieb es bis Seitenwechſel. Naundorf m nunmehr das Spiel inde Hand und konnte bis zum Schlußpfiff noch fünf Treffer an

ringen.

Naundorf II Röſſen II 3:4 (0:1).
Handball:
Dö Schül. Kayna Schüäl. 2:1 (2:0).Dem III Lochaun II 9:8 (6:3).

Döllnig II Kayna II 11:5 (8:0).
Die II. von Döllnitz zeigte das, was man von der I. nicht ſah,

ein lobenswertes ammenſpiel. Der Kampf wurde auf beiden
Seiten fair du ührt.

Döllnitz J Kayna I 5:10 (2:4).
Die Vo täuſchte ſich. Kayna einen ſchußkräftigenSturm S Sllnit gefiel e nicht.

Fußball der Spielvereinigung Hürrenberg
I-- T8V. Le leußig I 0:2.r

g 1.Spielv. III 03 2Spielv. 1. Jgd. Vf2. Südoſt Leipzig Jgd. 1:1.
Bundes-Jugendtreffen in Vockwtz am 25. Juni

vereine, der Feuerrede desr Dr. BezivksleitersRaabe, Sp vtler und gemeinſamer Schlußgeſang
Jm muſikaliſchen Teil wirkt das Tambourkorps und die Turner-

Programm der Reichsarbeiterſportwoche
vom 20. bis 26. Fum

der Freundſchaftsgruppe des Amtsbezirks Dieskan.

Montag, den 20. Juni: h v in Zwint-ſchöna: 17.40 Uhr: Naundorf Schül. Dieskau Schül. 18.30
Uhr: Reideburg J Bruckdorf I.

Dienstag, den 21. Juni: Radfahrer in Bruckdorf:
18.30 Uhr: Reigenfahren und Radballſpiele. 21.00 Uhr: Haupt
vobe des Feſtſpieles. (Dieskan, Platz.)

Mittwoch, den 22. Juni: Handballſpiele in Naunv-
orf: 17.20 Uhr: Reideburg Schül. Zwintſchöna Schül. 18.00

Uhr: Dieskau II Zwintſchöna II. 19.00 Uhr: Dieskau I gegen
Canena I.

Donnerstag, den 23. Juni, in Caneng: Radfahrer: 1830
Uhr: Kunſt und Lichtreigen, Radballſpiele. Anſchließend im Sagle:
Konzert des Muſikvereins Canena.

Freitag, den 24. Juni, in Reideburg: Handballſpiele:
17.20 Uhr: Bruckdorf Schül. Canena Schül. 18.00 Uhr: Naun-
t Sieger vom Montag. 19.00 Uhr: Naundorf I Zwint
ſchöng I.

Sonnabend, den 25. Juni, in Dieskau (Platz): 20.00 Uhr:
Konzert des Muſikvereins und der Sänger. Feſtſpiel: „Mach dich
frei“. 250 Teilnehmer. Fackelzug.

Sonntag, den 26. Juni, in Tieskau: 8 Uhr: Stvaßenrennen
der Radfahrer. (Start und Ziel: Friedrichsbad.) 9 Uhr: Leicht
athletiſcher Wettkampf. Mittags 1 Uhr: Feſtzug (Abmarſch: Kreuz
rohe r Maſſenreigen der Radfahrer, Gymnaſtik,
Freiübungen der Turner, Turnerinnen Kinder, Alterstuvner. End-
bampf in der Leichtathletik. (4)100-Meter-Stafette. Radballſpiel:
Canena Osmünde. Handballſpiele: Auswahlmannſchaften. Pferd

Auswahlmannſchaften.

Eintritt für alle Tage 40 Pf. Arbeitsloſe Vereinsange
hörige 20 Pf. Abends Tanz in Canena.

Sportamtüche Bexanntmachunoen
6. Bezirk. (Fußball.) Der Sportverein RotWeiß Halle meldet neue Anſchrift,

und zwar: Hugo Wuſt, Halle, Bernhardyſtraße 14.
Die Bezirksleitung. Friedemann.

vereinsmitteilungen
TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgru Halle (S.) e. V. Jn einer Veranſtal

tung der Jugendgruppe ſpricht am ittwoch Lehrerin Dora Hofmeiſter über:
„Das Mädel in der Arbeiterbewegung“. Beginn 8 Uhr. Wir bitten um Beſuch
dieſer Veranſtaltung.

Trotz der frühen Morgenſtunde herrſcht drückende Schwüle. Sie
zwingt, das kühlende Naß der Bäder aufzuſuchen. Auf dem Wege
dorthin begegnen wir einem kleinen Trupp von Menſchen, von dem
zwei eine mit verſchiedenen Gegenſtänden beladene ragbahre
befördern. Zwei andere tragen einen Kaſten. Neugierig wie wir
ſind, folgen wir und gelangen ſchließlich zu einem der am n
beſuchten Badeplätze. Hier nehmen die vier u. a. ein langes Seil von
der Tragbahre und ſperren mit ihm unter Zuhilfenahme von vier
kleine Pfählen einen etwas erhöht liegenden Platz von einigen
Quadratmetern ab. Jn dieſem abgeſperrten Raum errichten ſie ein
Zelt, tragen verſchiedene Gegenſtände hinein und machen ſich dann
außerhalb des Zeltes zu ſchaffen. Wir ſind noch neugieriger
worden, zeigen unſeren Preſſevertreterausweis und die Leute ſind
ſo freundlich, uns das Jnnere des Zeltes ſowie

das Weſen des Arbeiter-Waſſerrettungsdienſtes
bereitwilligſt zu erklären. Jm Zelt finden wir einen gut aus
gerüſteten Verbandskaſten, verſchiedene Decken, eine Anzahl Leinen,
mehrere Frottiertücher und Jſolierflaſchen mit heißem Kaffee, der
nur für Gerettete beſtimmt iſt. Vor dem Zelt ſteht die ſofort
benutzungsbereite Tragbahre. Auf einem am Zelteingang befind
liche Schilde finden wir ein Verzeichnis der nächſten Telephon-
anſchlüſſe, Telephonnummern und Adreſſen von verſchiedenen
Aergzten ſowie die Telephonnummern der Polizei und der Feuer-
wehr (Krankentvansportwagen). Was wir aber bis jetzt noch nicht
ſahen, iſt ein etwas ſeitwärts ſtehender Maſt, der, wie uns der

AWRD. bringt Hülfe Beſuch bei den Rettungsſchw mmern
des Arbeiter WaſſerRettungsdiemſtes

Jaggenſigrale dient. Weiter zeigt uns der Wacheführer zwei ver
ſchiedene Meldeformulare. Eins dient zur Niederſchrift über Unfälle
der verſchiedenſten Art, während das andere nur nach getätigter
Lebensrettung ausgefüllt werden darf. Vermittels dieſer Formulare
läßt ſich die e Arbeit der AWRD. Mannſchaften ſehr genau
nachprüfen. Ein Gefühl großer Dankbarkeit und Anerkennung über-
kommt einen, wenn man erfährt, daß

von den Rettungsſchwimmern des ArbeiterTurn und Sport
bundes in den letzten vier Jahren 3438 Lebensrettungsverſuche
unternommen und dadurch 3218 Menſchenleben erhalten wurden.

v Jn 14 882 Fällen wurde erſte Hilfeleiſtung bei allgemeinen Unfällen
S rrie Die Rettungsmannſchaftien waren insgeſamt 434 801
Stunden auf Wache. Die Anzahl der Rettungswachen des AWRD.
betrug im vergangenen Jahre 240. Dieſe Zahlen ſind ein dankens
werter Beweis für den unſchätzbaren Schutz. den die badeluſtige Be
völkerung durch den AWRD. erhält. Die Rettungswachen helfen
nicht nur in Not, ſie helfen auch Unfälle vermeiden. Durch War-
nungs- und Mahnungstafeln ſowie in perſönlicher Aufklärungs-
arbeit wird den Badeluſtigen das Verhalten im Waſſer und an Land
zum Schutz vor Unfällen und Ertrinken erläutert.

Wir können unſeren Leſern nur empfehlen, beim Beſuch der
Bäder den Anweiſungen der S Folge zu leiſtenDadurch dient ſich jeder ſelbſt und den anderen und hili en

Wacheführer mitteilt, zum Herbeirufen von Verſtärkung durch
Rettungsmannſchaften ihre ſchwere und verantwortungsvolle
erleichtern.

ſpringen mit Federbrett. (Jeder Verein fünf Mann.) Handballſpiel:

v
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Mussolini droht der Hitlerschen
Forderungen inDie Papenhelmer haben entſcheben Seradethnen z z e e reHlialen ſie das doch Adolf Hitler ſo ſchwärmt deſſen u de

mer fär die Durchführung ihrer ſozialregktionären Ziele
nicht enkbehren können. Muſſolini hat der deutſchen
o laffen, daß er nicht mit ſich ſpaßen laſſen werde. Ohne
Zweifel hal die Tagung des Landwiriſchaftsrals am Sonnabend,
auf der der R ominiſter neue Droſſelungen der Ein
fuhr ankündigte, die Dro der italieniſchen Regierung beſtimmk,
die dahin gehi, daß Jftalien die Einfuhr wichtiger den
ſcher Waren bzw. der deuiſchen Waren nach J kalien
überhaupt verbleken wiürd, wenn Deutſchland die Droſſe
lungen der Einfuhr aus Jkalien fortſetzt. Wir müſſen ſagen, die
italieniſche Sprache läßt an Deullichkeil nichts zu wänſchen äbrig.
Und mil der Skeigerung des Reſpekt vor Deutſchland, die ja viele
Hitlerwähler von der Herrſchaft des deukſchen Faſchismus erwarten,
ſcheint es in J kalien nicht weil her zu ſein. Wir müſſen feſtſtellen,
daß wir eine ſolche Sprache, ſolche unverhällten Drohungen bisher
in der Handelspolitik noch nicht gehört haben. Selbſt nicht von
England, das ſich in feinem Handelskonflikt mit Deutſchland Kohlen
einfuhr) noch auf eine gewiſſe wirtſchaftliche Gerechtigkeit berufen
konnte. Was das faſchiſtiſche Italien nicht kann.

4

Leider t der Autarkierummel der Deutſchnationalen, des
ndes und der Nazis in Deutſchland dazu angetan, die

tatſächliche Grundlage gerade dem Ausland gegenüber zu ver
ſchleiern. Was vielfach bei uns Wirtſchaftsnotwendigkeit iſt, die
Droſſelung einer unnötigen Einfuhr mit Rückſicht auf unſere De
viſenlage, muß dem Auslande auf Grund des Geſchwätzes von der
Autarkie in Deutſchland aggreſſiv und grundſägtzlich er
ſcheinen. Deutſchland charakteriſiert ſich durch dieſes Geſchwätz als
dasjenige Land, das den handelspolitiſchen
Wie man aber in den Wald hineinſchreit, ſo ſchallt es auch heraus.

Italien beruft ſich darauf, daß ſeine Handelsbilanz mit
Deutſchland zugunſten Deutſchlands aktiv iſt. Die Jtaliener wären
diejenigen, die zahlten. Wenn man nur die deutſch italieniſche
Handelsbilanz betrachten will, dann haben die Italiener
ſchon recht. Bis zur Einführung des deutſch italieniſchen Handels
vertrags, der gerade von den Rechtsparteien in Deutſchland eine
Zeitlang wütend angegriffen worden iſt, war der Handelsverkehr
zwiſchen Deutſchland und Italien für Deutſchland paſſiv. Nach Ein
führung des deutſch italieniſchen Handelsvertrags bezog aber Jta
lien mehr Ware von Deutſchland als umgekehrt. Jm Jahre 1929
betrug der Warenausfuhrüberſchuß Deutſchlands nach
Italien nicht weniger als 160 Millionen Mark, im Jahre 1930, trotz
des Preisfalles, noch immer etwa 120 Millionen und im Jahre 1931
immer noch 75 Millionen Mark. Nach den Ergebniſſen im erſten
Vierteljahr 1932 muß der Ausfuhrüberſchuß Deutſchlands nach Jta
lien, wenn der drohende deutſch italieniſche Handelskrieg nicht aus
bricht, für das laufende Jahr immer noch 60 bis 70 Millionen Mark

betragen. re iOhne Zweifel hat ſich der deutſch italieniſche Warenhandel zu
gunſten Deutſchlands entwickelt. Deutſchland liefert mehr
Waren nach Italien als Jtalien nach Deutſchland. Anders ſteht es,
wenn man die Jahlun gen Deutſchlands nach Italien überhaupt

berückſichtigt, wenn man die ſogenannte Zahlungsbilanz be
trachtet. Einmal iſt Jtalien Reparationsgläubiger. Es erhielt 1929
rund 150 Millionen Reparationsgelder von Deutſchland, 1930 rund
135 Millionen und 1931 immer noch etwa 90 Millionen Mark.

Das ſind ganz gewallige Summen. Auch ſind dieſe Gelder immer
bar bezahlt worden. Italien hat von dem Rechk, Reparations
ſachleiftungen von Deutſchland zu verlangen, alſo ſich ſeine

Streit vom Zaun bricht.

eparakionszahlungen kommt der
Italiener reiſen nicht. Muſſolini ſorgt dafär,

daß ſo leicht kein Jkailener äber die Grenze kommti, damit er
nicht ſieht, was im Auslande eigenklich vorgeht. Aber gerade
die den beſitzende Schicht, die Leuke mit großem Vermögen
und hohen Einkommen in Deulſchland, die gehen nach Italien
und zahlen gukes deutſches Geld an die Jtallener. Es ſind ganz
gewaltige Summen, die Italien allſährlich von deutſchen

Reiſenden erhält.

Der Ueberſchuß im Fremdenverkehr machte zugunſten Italiens
im Jahre 1929 rund 50 Millionen Mark aus. Jm Jahre 1930 dürfte
der Ueberſchuß zugunſten Italiens immer noch 35 Millionen und im
Jahre 1931 nicht viel weniger betragen haben. Trotz der Deviſen
ſperren, die ſchon im vorigen Jahr bei uns in Kraft traten.

Berückſichtigt man den Fremdenverkehr im Anſchluß an die
Reparationen und die Handelsbilanz, dann hat Jtalien im
Jahre 1927 faſt 220 Millionen Mark mehr von
Deutſchland bekommen, als es an Deutſchland bezahlt hat. Jm
Jahre 1928 waren es über 100 Millionen und in den leßten Jahren
wohl im Durchſchnitt 40 Millionen,

Malien verdient heute noch alljährlich an Deutſchland rund
40 Millionen Mark. Das will ſchon etwas beſagen und die
Sprache, die ſich der italieniſche Faſchismus gegen Deutſchland
erlaubt, iſt verteufelt wenig angebracht. Aber auch
Muſſolini ſcheint unſere Papenheimer zu kennen. Er weiß, was er
ihnen zumuten kann. Däs Ganze nennt ſich dann „Wahrung
der nationalen Würde“.

Proteſt der Mieter
Auch noch weitere Angriffe auf die Wohnungswirtſchaſt

Die Regierung PapenSchleicher will angeblich die
moraliſchen Kräfte der Ration ſtärken. Dieſe Kräfte haben
ihre Wurzel in der Familie und dieſe wieder in einem geſunden
Heim. Was plant aber die neue Regierung? Die Rechtspreſſe teilt
mit, in der Wohnungszwangs wirtſchaft werde beſtimmt
eine Aenderung vorgenommen. Es ſei damit zu rechnen, daß
in abſehbarer Zeit die Zwangswirtſchaft ganz aufgehoben werde
und damit auch die entſprechende Abteilung im Reichsarbeits
miniſterium.

Dieſe Pläne gaben dem Bund deutſcher Mieterver
eine (Sitz Dresden) Veranlaſſung, ſich mit einem Telegramm an
den Reichspräſidenten zu wenden. Es heißt darin, jede weitere

Lockerung innerhalb der Wohnungswirtſchaft müſſe notwendiger
weiſe für weiteſte Kreiſe ſchwerſte Sorge um das Dach über dem
Kopf, alſo weitere Heimatloſigkeit bedeuten und ſtelle damit einen
unvereinbaren Widerſpruch dar mit dem Heimſtättenverſprechen des
Herrn Reichspräſidenten an die Kriegsteilnehmer. Der Reichspräſi
dent müſſe weiteren Lockerungsmaßnahmen die Zuſtimmung ver
ſagen.

In Rew York wurden auf Grund der Angaben der Budayeſter
Polizei zwei Leuke namens Cileg und Shok, die Häupker einer
Bande, feftgenommen, die Europa mit falſchen Pfundnoken über
ſchwemmi halte. In der Wohnung der Bandenführer fand man
Druckmaſchinen und eine komplette Einrichtung fär die Herſtellung
falſcher Pfundnofen.

Der Zirkus ſtirbt.
Das Ende einer romantiſchen Kunſt 38facher Zirkustod Film, Radio und

Wirtſchaftsnot ſchaufeln der Manege das Grab
s im Zirkusgewerbe! Der deutſche Zirkus „Ka

pilän Schneider“, deſſen weliberühmie Löwengruppe kärzlich in
Reapel verſteigert werden mußke, war das jüngſte Opfer des großen
Zirkusfterbens, das von den 48 deutſchen Firkusunternehmen nur
noch 10 am Leben gelaſſen hat. Richt weniger als 38 große und
mittlere Wanderzirkuſſe ſind in den letzten 6 Jahren der
wirkſchaftlichen Kriſe zum Opfer gefallen. Unter ihnen alle und
berühmkle Unternehmen, Ramen, die in der Geſchichte des Zirkus
einen Ehrenplatßz einnehmen, Abkömmlinge uralter Artiſtenfamilien
wie Lorch, Blumenfeld, und neben ihnen bekannte Ramen:
Barum-Kreiſer, der Rieſenzirkus Amarant, Maine,
Holzmäller, Corky-Althoff, Gebrüder Blumenfeld-
Magdeburg. Allein im Vorſahre mußken 10 Unkernehmen den Kon
kurs anmelden. Es ſieht aus, als wäre der Riedergang des Zirkus
beſiegelt, als ſollten die Reſte der großen zirzenſiſchen Kunft, die
ein ganzes Jahrhundert in Alem hielt, für immer ver
ſchwinden.

Von der hohen Schule der Abdeckerei
Tauſende von Artiſten, Muſikern, Angeſtellten und Arbeitern

ſind durch dieſe Zuſammenbrüche brotlos geworden. Die rieſigen
Jnventarien kamen unter den Hammer. Wertvolle Pferdebeſtände,
edle Schul und Freiheitspferde, die mit ihren Reitern verwachſen
waren, wurden zu Spottpreiſen verſteigert und ſind heute Milch-
und Kohlenwagen vorgeſpannt. Andere, die in den Stallungen. des
Zirkus für treue Dienſte das Gnadenbrot erhielten, fanden den Tod
in den Abdeckereien, weil ſie zum Arbeiten und Schlachten zu alt
waren. Raubtiergruppen, deren Anſchaffungs- und Dreſſurwert das
Kapital mancher Aktiengeſellſchaften überſtiegen hat, wurden aus
einandergeriſſen und zum Teil vergiftet, da ſich keine Abnehmer
fanden. Das Kapital, das in den zuſammengebrochenen Unterneh
mungen inveſtiert war, betrug acht bis zehn Millionen Mark. Jn
annähernd 1000 Spieltagen ſind von ihnen etwa ſieben Millionen
Mark an Gagen und Löhnen gezahlt worden. Handwerker und
Lieferanten haben einen Verluſt von jährlich 5 Millionen Mark
durch fehlende Aufträge. Ein untergehendes Gewerbe im Spiegel
der Zahlen!

Von Ort zu Ort gehetzt
Fragt man nach den Gründen dieſer Maſſenzuſammenbrüche,

ſo ſind es neben den harten ſteuerlichen Belaſtungen vor allem die
ins Rieſenhafte angewachſenen Speſen, die durch die verminderten
Einnahmen nicht mehr gedeckt werden können und die den meiſten

Zirkusunternehmungen wirtſchaftlich das Genick gebrochen haben.
Infolge der Arbeitsloſigkeit ſinken ſtändig die Einnahmen. Konnte
früher das Gaſtſpiel in einer mittleren Stadt auf eine Woche und
noch länger ausgedehnt werden, ſo erzwingt heute die wirtſchaftliche
Notlage den Abbruch der Zelte ſchon nach zwei, höchſtens drei
Tagen. Das führt zu einem beſchleunigten Reiſetempo; in kurzer
Zeit hat ein Zirkus buchſtäblich alle guten Städte und Orte ab
gegraſt und muß zuletzt ſeine Zuflucht zu Auslandstourneen nehmen.
Gewiß waren auch ſchon vor dem Kriege für ein Zirkusunternehmen
ſchlechte Monate keine Seltenheit, aber es gab dafür zum Ausgleich
in jedem Jahr einige Städte, die ganz beſonders „einſchlugen“, wie
der Fachmann zu ſagen pflegt. Dieſe Städte ſucht man heute ver
gebens, obwohl, wie es heißt, das deutſche Volk von allen Völkern
Europas dem Zirkus das größte Jntereſſe entgegenbringt.

Nicht Oreſſur, ſondern Wirklichkeit
Aber auch pſychologiſche Erſcheinungen erklären die Notlage des

Zirkusgewerbes. Es herrſcht, beſonders in der Großſtadt, eine aus
geſprochene Zirkusmüdigkeit. Film und Radio haben das Intereſſe
für zirzenſiſche Schauſpiele ſtark gemindert. Die Pferdedreſſuren,
die früher die Programme der Zeltzirkuſſe beherrſchten, finden nicht
mehr den Beifall wie einſt. Das Pferdeverſtändnis fehlt in einer
Zeit, in der die Technik ſo entſcheidenden Einfluß gewonnen hat.
Aber auch die Raubtierdreſſuren haben eine Höhe erreicht, die
ſchwerlich überboten werden kann. Dazu ſehen wir heute genügend
gute Kulturfilme, die in den großen Maſſen Verſtändnis für die
Welt des Tieres erwecken! Jm Gegenſatz zu früher wird deshalb
die Künſtlichkeit der Dreſſuren empfunden und teilweiſe auch ab
gelehnt.

Verzweifiungskampf
Angeſichts dieſer Tatſachen ſind die Ausſichten für den deutſchen

Zirkus wenig hoffnungsvoll. Seine Glanzzeit, in der aus den Holz
buden der Kunſtreiter, den Affen- und Zaubertheatern, den Wan-
dermenagerien die reiſenden Zeltſtädte wurden, kaufmänniſche
Unternehmungen, in denen Millionenwerte inveſtiert waren, ſcheint
unwiederbringlich vorbei zu ſein. Das war jene Zeit, da Renz und
Schumann Weltruf beſaßen. Stirbt der Zirkus? Soll dieſe bunte,
ſtrahlende Welt mit ihrer geheimnisvollen, erregenden Atmoſphäre
untergehen? Die Unternehmen, die bis jetzt von dem großen Sterben
verſchont wurden, führen einen harten Kampf um ihre Exiſtenz.
Werden ſie ſich der Götterdämmerung der Zirkuskunſt auf die Dauer
mit Erfolg entgegenſtellen können?

Verderblicher Autarkie-Rummel
Adelsregierung mit dem Handelskrieg!

Brand im Berliner Lungapark
Jn der Racht zum Montag brannte im Berliner Lunapark die

große Terraſſe vollkommen aus. Der Brand begann gegen 2 Uhr
nachts. 6 Löſchzügen der Berliner Feuerwehr gelang es, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Die Urſache des Brandes iſt bisher
unbekannt.

Zwei Piloten tödlich abgeſtürzt
Jn Jnſterburg ſtürzte während einer Flugvorführung ein

Flugzeug mit 2 Jnſaſſen ab. Die veiden Piloten verunglückten
tödlich. Das Unglück ereignete ſich, als nach Abſchluß eines reich
haltigen Flugprogramms ein Fallſchirmabſprung mit einer Puppe
gezeigt werden ſollte. Bei dieſer Gelegenheit geriet das Flugzeug
ine Trudeln und ſtürzte aus 400 Metern Höhe ab.

Die deutſche Fußballmeiſterſchaft

Der am Sonntag in Nürnberg ausgetragene Entſcheidungs-
kampf um die deutſche Fußballmeiſterſchaft, der vor mehr als
50 000 Menſchen zwiſchen Bayern München und Eintracht Frankfurt
ausgefochten wurde, endete mit einem Siege der Münchener Mann
ſchaft von 2:0.

Die Schrumpfung des Welthandels
Die Schrumpfung des Welthandels hat ſchlimme

Auswirkungen für den hol ländiſchen Außenhandel ge
zeitigt. Für Mai ergibt ſich eine Einfuhr von 100 Millionen Gulden.
Das ſind 13 Millionen weniger als im Vormonat und 60 Millionen
weniger als im Mai vorigen Jahres. Die holländiſche Ausfuhr iſt
mit rund 65 Millionen Gulden gegenüber dem Vormonat um 5 Mil
lionen zurückgegangen, hat ſich aber gegenüber dem Mai 1931 glatt
halbiert.

Sowjſetruſſiſche Zwangsanleihe

Die Sowjetregierung hat neue Beſtimmungen über die
Zwangsanleihe, von denen alle ruſſiſchen Arbeiter, Ange
ſtellten uſw. betroffen werden, erlaſſen. Die Anleihe ſoll die Finanz
ſchwierigkeiten der ruſſiſchen Regierung mildern, in die ſie infolge
der Durchführung des Fünfjahresplanes geraten iſt. Die Zwangs
anleihe macht 3,2 Milliarden Rubel aus und wird in Stücken bis
zu 10 Rubel abgegeben.

Material für den Wahlkampf
Der lkampf hat begonnen. Die Arbeiterklaſſe hat dieWo gert Regierung der Barone angenommen. Jn dem

ungeheuren Ringen der nächſten Wochen bis zur Reichstagswahl
eht der Ka um Sein oder Nichtſein der Arbeiterbewegung, umhie Erhaltung ihrer Organiſationen, um die Sozialverſicherung und

all die Errungenſchaften, die trotz aller Reaktion der letzten Jahree Geldfätſcher in aller Welt noch erhalten geblieben find. Diskuſſionen haben in ſolcher Zeit zu
ſchweigen. Der Geſamtwille, die geſammelte Kraft iſt Weg den
Angriff und die Abwehr zu richten. So bringt das Diskuſſions
organ der Partei „Das Freie Wort“, in ſeiner ſoeben erſchienenen
Nr. 24 denn auch vorwiegend Material für den Wahlkampf. JmLeitartikel wird der politiſche Ueberblick der letzten Woche gegeben.

Genoſſe Erich Rinner bringt intereſſante Zahlen aus Wirtſchaft,
Sozialpolitik und Finanzen, wichtig für alle Referenten und Dis
kuſſionsredner, um auf alle Fälle und jede Frage gerüſtet zu ſein.
Genoſſe Bienwald- Leipzig hat in einem „Kalender der KPD.Politik“ eine intereſſante Fuſommenſtelang kommuniſtiſcher Parolen

und Taten vorgenommen, von beſonderer Wichtigkeit und beſon
derem Intereſſe gerade in Anbetracht des Geſchreies von der Ein
heitsfront. Ein aufſchlußreicher Artikel über die Werkzeitung und
eine reiche Fülle von Zuſchriften mit Ratſchlägen für den Wahlkampf
eben jedem Genoſſen die Möglichkeit, in allen Diskuſſionen demFeer Rede und Antwort zu ſtehen.

„Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet, durch die
Poſt bezogen, monatlich 91 Pf. Einzelhefte ſind zum Preiſe von
20 Pf. durch jede u beziehen. Probehefte ver
ſendet gratis und portofrei der Freie-Wort-Verlag, Berlin SW68,
Lindenſtraße 3. Das Diskuſſionsorgan der Partei ſei unſeren
Leſern wärmſtens empfohlen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 13. Juni

Wieder recht matt
Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe war am Montag wieder recht

matt. Das günſtige warme Wetter hatte zur Foige, daß reichliches Angebot auf
den Markt kam, dem die Kaufluſt der Mühlen nicht genügte, die in Anbetracht
der unſicheren politiſchen Lage ſehr zurückholtend blieben. Demzufolge mußte
der Kurs für prompten Weizen, deſſen Notierung mehrere Tage ausgeſetzt
worden war, um 4 Mark herabgeſetzt werden, während prompter Roggen eine
Mark verlor. Auch am Markte der Zeitgeſchäfte ergaben ſich Abſchw chungen,
wenn auch gering Umfanges. eizen verlor hier 112, Roggen eine
halbe bis eine ganze Mark.

11. Juni 13 Juni
(ad märkiſche Station in Mark)

Weize. e e e e e e e er 51 53Noggen III 189 191 188 190Zraugerſte Sutter- und Jnduſtriegerſte 167 173 167 173
er. 157 161 157 161mnehl 31.25 5.00 31,25-—85,00Roggenmehl 25,60 27,40 25,50 27,30WBeigen keit 10,50 00 40 90Roggenkleie 9,80 1030 9.80 10,30

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen per Juli 261 (261), per Sep.
tember 2318--231 Brief (232), per Oktober 23212—832 Brief (23314), per Dezem-
ber 2361-236 (23718). Roggen per Juli bis 186 (187), r September
18214 18254 (1829), per Oktober 184--184 (184 per Dezember 188 187146.Hafer per Juli 165 und Brief (1652).

Gemüsemarikt
(Amtliche n. rer in der Berliner Zentralmarkthalle vom 13. Junk,

Mark je Kilo, einſchließlich Fracht, Speſen und Proviſion.) Wirſingkohi 50 Kilo
T9, Blumenkohl 100 Kopf 12—20, dito 5--10, Kohlrabi Freiland extra groß
Schock 1,50--2, dito klein 0,40--0,75, dito mittel 0,80-—1,30, Radieschen Schock
bund 1,50--2, Meerrettich 50 Kilo 45-—50, Porree je nach Größe Schock 1,50--3,
Peterſilie grün 100 Bd. 3--5, dito mit Wurzel 50 Kilo 6—10, Salat Freiland
100 dito Dresdener 7--10, Sinat 50 Kilo 8—-12, Pfefferlinge 45—50,

reibhaus J und II 100 Stück 15--25, dito II 10.-12, dito holländ 2
Sparge
15222, dito loſe 125-18, Spargel I gebündelt 8—12, dito loſe 6—8, Spargel
unſortiert 22—-27, Edelchampignons 80--130, dito Il 50—80, Grüne Bohnen ital.
br. I 35-238, dito II 24—27, Schoten 25——27, Tomaten Treibhaus 30 48, dito
holländ. Treibhaus 36-40, Zwiebeln ägypt. 12—-14, Rhabarber Freiland 1,50- 2.

Aepfel amerikan. Kiſte 9—13, dito auſtraliſche 12—16, Kirſchen ſüß, ital.
50 Kilo 30—55, dito Werder 22—30, dito hieſige 22—30, Stachelbeeren unreißd
Dchiet dito yon. 14—-16, Erdbeeren ital. 32—40, dito hieſige 79, Erbsen

er 35-50.

I gebündelt 50 Kilo 28-—35, dito loſe 25—38, e I gebündelt

Amtliche Kartoftelnotierung--
Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung vom 13. Juni, fe Zentner re

frei märkiſcher Station Weiße Kartoffeln 150- 1,70, rote Kartoffeln 1,80 90,

re Stärkeprozent.
gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,90 3,10 Mark. Fabrikkartoffeln 7,50 50 Pfennig



Was Halle für den Oſten leiſtete
ng Abgewanderte Bauern Her konkurrenz'oſe Egrarier WoherDer Grund der Regierungsentiafſung

die Hypothekenverſchuldung Das Danaidenfaß
Die in der neuen Notverordnung der ierung Brüning ge

plante ſtärkere Siedlungstätigkeit im Oſten iſt bekanntlich die Haupt
urſache des plötzlichen Regierungsſturzes. Die Großagrarier, Barons-
und Militär-Kamarillen haben es verſtanden, die Einſtellung des
Reichspräſidenten für Oſtpreußen auszunutzen. Wir brauchen wieder
holt Geſagtes nicht zu wiederholen, vor allem, daß lediglich Gewinn
ſucht die oſtpreußiſchen Agrarier gegen das neue Siedlungsprofekt
hetzen ließ. muß man fich daran erinnern, daß die Regierung
Brüning im Grunde das wollte, was die vevehrten Landesfürſten in
r Jahrhunderten und wie Miniſter SchlangeSchöningen
an den Reichspräſidenten ſchrieb, der große Reorganiſator v. Stein

auch taten. Der Oſten iſt in früheren Jahrhunderten ſyſtematiſch
beſiedelt worden, bis die Zeit des Umſchwunges und damit die Zeit
der Großagrarier kam.

Jm 19. Jahrhundert haben die öſtlichen Provinzen Preußens
mehr als 255 Millionen und allein in der Zeit zwiſchen 1900

und 1914 850 000 Menſchen verloren.
Schon durch die Deklaration Friedrichs Wilhelms III. zum Bauern
befreiungsedikt von 1816 waren 100 000 deutſche Bauern gezwungen,
ihre Stellen an den Großgrundbeſitz zu verkaufen. Von den ſeitdem
Ausgewanderten haben weitere Bauern ihre Güter dem Großgrund-
beſitz überlaſſen müſſen. Während der Quadratkilometer in den an
grenzenden Ländern Polen und Litauen heute im Durchſchnitt noch
mit 120 Bewohnern beſetzt iſt, kommen nach der ſtarken Abwanderung
in Oſtpreußen auf den Quadratkilometer nur 57 Einwohner. Schon
das iſt ein Beweis dafür, daß ſich im Oſten der Boden für eine
umfangreiche Anſiedlung befindet. Doch kann man ausu üſtellun noch entnehmen, daß der r die un
li e Fipe onkurrenz, wenn man ſo ſagen darf, nicht zu fürch-
ten brauchte.

Wo liegen nun die Urſachen, daß der Grundbeſitz im Oſten ſo ſtark
verſchuldet iſt? Man wird behaupten, die Abſchnürung Oſtpreußens
trage die Schuld, man wird behaupten, die Steuern wären zu
drückend en und man wird behaupten, die landwirtſchaftlichen
Preiſe n ſo niedrig gelegen, daß ſie die Laſten nicht aufwogen.
Alles zugegeben. Auch wir ſind der Anſicht, daß die Not im Oſten

Was unſere Stadt für den Often zahlen mußte
groß iſt und daß ſie nicht allein auf die Schuld der Landwirte ſelbſt
zurückzuführen iſt. Jndeſſen: es kommen Zweifel auf, ob dieſe Not
e darzutun der Großagrarier entſtand. Man muß nämlich

en,

während der Jnflation wie die Jnduſtrie, ſo auch, und vor
allem, die Landwirtſchaft es verſtand, die Hypotheken abzulöſen

und ſich ſchuldenfrei zu m
J Jnflation wurden neue Hypotheken aufgenommen, weil
die Mittel zur Verbeſſerung des vernachläſſigten Bodens fehlten, weil
Maſchinen beſchafft werden mußten (die indeſſen ſchon während der
Jnflation zum größten Teil gekauft waxen) und weil Saatgut zu
kaufen war. Man muß aber ſtark anzweifeln, ob wirklich die ge
ſamten Hypothekengelder für dieſe Anlagen und Verbeſſerungen auf
gewandt wurden. Und hier iſt eine Frage, mit der man ſich ſehr
wenig beſchäftigt hat. Denn die Landwirtſchaft hat namentlich im
Oſten einen dauernden Schutz erhalten. Sie brauchte, wenn die Ver
zinſung auch noch ſo klein war, die Barmittel nicht anzugreifen, denn
ſie hat ihren Umſatz ſteigern können. Während im Jahre 1927 näm-
lich noch für 4 Milliarden landwirtſchaftliche Erzeugniſſe aus dem
Auslande eingeführt wurden, ſank der Jmport landwirtſchaftlicher
Erzeugniſſe im Jahre 1931 auf 1,6 Milliarden. Gewiß, der Konſum
hat ſich verengt, aber von dieſer Einfuhrdroſſelung gewann die Land
wirtſchaft den runden Betrag von 1 Milliarde, ſie hatte folglich einen
ganz erheblichen Mehrumſatz. Und es hätte in ihrer Hand gelegen,

die Preiſe auch ohne Schutzzoll zu verbeſſern,
wenn ſie mitgeholfen hätte, den ſozialdemokratiſchen Antrag im
Reichstage durchzuſetzen, der eine direkte und beſſere Verteilung der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe durch Ausſchaltung des Zwiſchen
handels vorſah. Stattdeſſen wurde nach dem Schutzzoll geſchrien.
Während der Schutzzoll auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre
1913 nur 10,73 Mk. betrug, wurde jeder Deutſche im Jahre 1930
bereits mit 18,51 Mk. belaſtet und hat jetzt ſogar rund 21 Mk. an
Schutzzoll zu tragen.

Einmal alſo hatte der oſtpreußiſche Großgrundbeſitz den Vorteil
der h Hypothekenablöſung, ſodann die geringere Konkurrenz,
ſchließlich den Schutzzoll und eine größere Einnahmemöglichkeit durch

BereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,

kaufen kann.

r

Steigerung der Leiſtungen Und 224 blieb der Oſten ein Danaiden

e die Regierung wo t Für den Oſtent de nicht weniger al bar S Winden ge
n.

e

Laſtenausgleich, nach dem das Reiche Zalſee der Realſteuern ühernahm 8 g. te der Beiträge
für die land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften. Schließlich ſetzte
die Reichsbahn die Frachtſätze. für die landwirtſ ichenProdukte des n weſentlich herab. Alles aber half nichts,
die Unzufriedenheit blieb. Man denkt im Oſten nicht daran, was dasReich in Wahrheit geleiſtet hat. Um deutlich zu werden, iſt es an

ebracht, einmal die Baraufwendungen für den Oſten anſchaulicherKorzuſtelten Von der üblichen Kopfberechnung ausgehend, lohnt es

ſich die Laſten für den Oſten auf einen größeren l r
unſere Stadt, umzulegen, und dann entſteht eine Zahl, die für
ſich ſpricht. Nur die Baraufwendungen berechnet, jene h
die durch Steuern aufgebracht worden ſind, entfallen au

Halle rund 11 114 000 Mark.
Das heißt, unſere Stadt hat in allen ſeinen Schichten, und da die
ren und beſten Steuerzahler noch immer die Arbeiter und An-
geſtellten ſind, alſo in der Hauptſache dieſe, für den Oſten einen Be
trag aufbringen müſſen, mit dem andere Aufgaben hätten erfüllt wer
den können. Aber, wie die Zeiterſcheinungen beweiſen, genügen
dieſe Opfer den Oſtelbingern nicht. Sie haben es verſtanden, ſich
ans Ruder zu ſetzen und ſie werden verſuchen, noch mehr auf die
Schultern der arbeitenden Bevölkerung zu legen, immer unter dem
alten Notſchrei und vergeſſend, was bisher bereits für ſie getan
wurde. Noch weniger als bisher wünſchen ſie die Kontrolle, und wir
werden wohl nie erfahren, wo in Wahrheit die Gelder blieben, die
nach dem Oſten wanderten.

Tausende müssen noch Kommen
Tausende leben unter schlechten Einkommens-
verhältnissen und halten dennoch bürgerliche
Blätter. Es ist Deine heilige Pflicht, diese zu Deiner
Zeitung zu bringen. Wirke aufklärend, überzeuge,
daß jeder Erwerbstätige nur das „Volkseblatt“
halten kann.

wortlich fur Polnit, Fernleton und Preving Ernſt See für Halle
S re wielett: t Sport: Gerhard uther; für den Anzeigenteil

Der Arheitsring Deutscher Schafzüchter
Gruppe Mitteldeutsehland (A. D. S M.

Großvertriebstello für Erzeugnisse aus deutschen Sohafwollen und -fellen,
J eröffnet am Mittwoch, dem 15. Juni, 10 Uhr, am Unlversi

einen Ausstellungs- und Verkaufsraum. Der Käufer soll duroh den A. D. S. M.
beraten werden, wo er gute und preiswerte deutsche Sohbafwolle-Erzeugnisse

e m n h n r

r

Sämtlich i alle. Druck u Verlaäg: Hallefche uckerei
wolter gnne Halle, Große Märkerſtraße 6.

Die Verhütung der
Schwangerſchaft

Von Dr. A. M. Durand-Wever

tütsring 1a

T jejsialiſtiſchen Frauen und Heute,
Jugendgruppen im Bezirk Dienstag,
Halle Merſeburg Bezirks- P 20 bis gegen

e 7 T Harz 23 Uhr:4244, reppen.ruf 21029 und 85701. Gasparense
Ortsſekretariat Halle a. S.,] Operette von
Harz 4244, Hofgebäudel C. Millöcker.
3 Treppen, Fernruf 81030. t och,

is gegenons. et 5 unterzaſſterer Ubr
treffen ſich heute 19 Uhr im Jugend- J Frinethusalem

heim. Operette vonGruppe Nord. Mittwoch mit der Joh. Strauß
Geſamtgruppe Sport auf der Peißnitz

F r m e r r Willy Fritsch die ſich empfehlen.
Aus dem Beziek. krechd ch Se aft Br. W 7 13irtſch. u8“, Kleinlkeipiſcher Str.Dienstag, mit Reſt. „Erholung“ (Böthig), h.den 14. Junt, W R n eabends 834 Uhr im Lokal Trautmann: geg. St., K., K. und

Erweiterte Mitgliederverſammlung. Zub., elektr. Vicht,
Thema: Der Wahlkampf. Referent: Korrid. Otto Ochse
Parteiſekretär Brauer (Querfurt.) Gr. Wallſtr. 38 ptr.

Ammendorf. Mittwoch, den 15. Juni,
im. „Elſtertal“v Mitgliederverſamm
lung. Referent: Gen. Kühn (Leipgzig).
Jn Anbetracht der bevorſtehenden

Camilla Horn und
Ralph A. Roberts.
Den Frechdachs muß jeder

sehen und hören!

Täglich 4.00 6.15 8 50 Uhr.

Bad Liebenwercda:

Falkenbderg:

Wahl iſt es notwendig, daß alle Mit
glieder unbedingt erſcheinen. Einge
laden ſind die Mitglieder Arbeiter

wohlfahrt und die SAJ. Anfang 20 Uhr.

Merſeburg. SAJ. Alle erwerbsloſen
Jugendlichen treffen ſich Mittwoch früh
7 Uhr zur Flugblattverteilung am
Herzog Chriſtian Fahrräder und
Aktenmappen mitbringen!

HohenprieBnitz:

Kleinleipisen:
16. bis 30. Juni

Kaffee Prinz, Dielenbetrieb

Lpeuim Kreiſe Liebenwerda

„„Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)
otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Bahnhoféreſtaurant Paul Krauſe)
„Zur Quelle Oswin Reinker)
„„Biertunnel“ Emil Hermannsdorf)

Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen

Naundorf Lauehhammer:

160 Seiten, kartoniert, mit vielen Abbildungen

Rur 1,80 Mk.
Volksblatt. Buchhandlung

Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

III
wer O G R An m
Leiprig

Mittwoch: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Früh-konzert. 8.15 bis s intopfgerichte. Sir
Jacoby, Berlin. 10.10 bis 10.40: Schulfunk. Be
ſuch auf einem Elbfloß“. Szene von Emil Zöllner.
12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter. wiſchen 13.00: Preſſe Börſe, Wetler
und Zeit. 14.00 bis 14.30: Erwerbsloſenfunk.

m

z u Gunsten der Sommernothilfe des W hKinderfreunde. Alle Falken treffe Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn „Wir bauen uns ein Rundfunkgerät“. 15.00:5 5 W Name um 5 er r Der Solopersonals. „Sine auf, Dielenbetrieb und Kegelbahn geriet t Ria m reren u
Chriſtian“. Wir gehen ins Volks ür die Jugend. „Kalif Storch“. Ein Märchen-be r ar Lonehwenofeter nur T II Jrde Zeile koſtet monatlich I Mart. ſpiel nach Wilhelm Laſt 16.50: Konzert Das

Weltkindertag ſind mitzubringen. 16. Juni:
MorlMöderaun. Donnerstag, 16. Juni,

abends 8 Uhr im Lokal Stoye in
Morl: Mitgliederverſammlung. Redner:
Genoſſe Petſch (Halle). Vollzähligesß Ferkän S iZ6lieh des
Erſcheinen wird erwartet. 3ä h

Könnern. Freitag, den 17. Juni, abends Sellenaagedete 18. i:s Uhr en Schavenhaus Mitglieder erere--u 7 Alt- Heidelberg.
verſammlung. Genoſſe Dreſcher (Halle) un Alt- Heidelberg.

icht ü i iti Heiratageeneho 20. Joni: Hſpricht über die politiſche Lage. Voll 40. Juni: Hauptmann vonzahliges Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſtel Tamnehgeenehe Köpenick.
können eingeführt werden. Gelägeznaho 21. Jani: Hauptmann von

Osmünde. Sonnabend, den 18. Juni, naben i Köpenick.abends 8 Uhr im Lokal Möslein: t z 22Elternverſammlung. Oberlehrer Stengel Vor 23. er r von
(Halle) ſpricht über das Thema: Elternbetratswahlen. Vollzähliges Erſcheinen gr oben i r es
iſt Pflicht. z 24. Juni: Robert undBertram.Neumark-Benndorf. Sonntag, 19. Juni, Eriolg! z 25. Juni bis 30. Jaoni: Wird noch
abends 8 Uhr im Lokal Blauſchmied, bekannt gegeben.
Geiſelröhlitz: Erweiterte Mitgliederver
ſammlung. Referent: ParteiſekretärBrauer (Querfurt). Thema: Die poli Kamwerpreite 4.50 bis 2.60 in.

tiſche Lage. Die geſamte Mitglied 3ſchaft ſowie die Mitglieder der Eiſer l J
nen Front ſind freundlichſt eingeladen.

ertl. bearbeitet

Im weißen Röß'l.
Abschieds Vorstellung von
Pfitzner, Frickartz, Stojewsky

17. Jani: Alt- Heidelberg. An-

burtstages von Meyer-Pörster.

Vorverkauf ab 13. Juni nur im
Stadttheater

Beginn der Vorstellungen 8 ODhr.
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Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen. Leipziger Sinfonieorcheſter. 17.15: „Die Bremer
Stadtmuſikanten“. Eine luſtige Kantate nach dem
Märchen der Brüder Grimm. 18.10: Landes-

70 jährigen Ge-

auch von heldlischer Abwehr sich in

erhalt. Sie preisw. bei
Band Dentzchar
r

Ortsverein Halle.
Am Dienstag, dem 14. Juni, abends

8 Uhr: Sitzung des Ortsvorſtandes
und der Abteilungsleiter im Gewerk
ſchaftshaus. Dritte Reich wird

billig kurierte.
15 Pfg. Rück
porto erbeten.

Hans Müller
Oberſekret a D.
Dresden 590

Neuſtädter
Markt 21.

1Baum-, Rosenpfähle, n 1San ine en äadiorianges usw. IIre et lattt ünti Haben Sie 5chon gelesen:

r Werhatunsverraten?
MAotto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das

Jedem, der an I 16 Seiten 10 Ptg.

ar Wint Ihr das?
leidet, teile ich
gernkoſtenfrei Was mit der demo-
mit, was meine jkratischen Republik
Frau ſchnell u. bisher erreicht wurde

32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broschüren sind vor
rätig in der

Halle a. S. Grobe Märkerstraße b.

Albert Klaus

und gegen unsere Zeit Seschrieben von
siegen. der selber seit Jahren arbdeitsios ist,

205 Seiten.

Verlag Oer Bücherkreis Gmbt, Serüin

zu beziehen durch:

hin tnHalle (Faale) Große Märreihrabe

25 Millionen Arbeitsliose
in der ganzen Welt

in Deutschland allein über
6 Millionen

Welche Summe von Slend, Not und Grauen, abor

Schreckensziffern verkörpert, das erledst Du Tag

für Tag in Deiner nächsten Umwekt. Ules nun auch

den ersten wahrhaftigen Arbeltslosenroman

Die Hungernden
Ein erschütterndes Seokenntnis aus unserer Zeit

Sanzieinen. Preis 4, 30 RM Mitglieder Sonderpreis)

jſerziehungsanſtalt Bräunsdorf bei Freiberg. 18.35:
Jtalieniſch. 18.55: Wir, geben Auskunft
19.05: Das Erdöl und ſeine Bedeutung im Wirt
ſchaftsleben. Karl Rekowſki, Leipzig. 19.30: Max
BVarthel lieſt aus ſeinem Roman „Der große Fiſchzug“. 20.00: Funkpotpourri: „Wien bleibt Wien

22.05: Nachrichten. Anſchließ. bis 23.30: Orcheſter
konzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

MNönigswustferficusen
Mittwoch: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Frühionzert.
9.00: Reiſe nach Korea. 9.30: Afrikaniſche Odyſſee.
Dr. Hagg ehe 10.00: Nachrichten. 10.10: Schul-
funk. 10.45: Viertelſtunde Funktechnik. 1200:
Wetter. Anſchließend: „Eine SchubertStunde“.
(Schallplatten.) Anſchließend: Wetter. 13 35: Nach
richten. 14.00: Aus Berlin: Opernduette Opern-
enſembles. (Schallplatten.) 15.00: Tierquölerei
wider Willen. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Was
will die Deutſche Woche 19327 E. Heeſe. 16.(09:
Dex junge Lehrer. Das Generationenproblem. Leh
der Kurt Higelke. 16.30. Aus Hamburg: Kur-
konzert in Pyrmont. 17.30: Das unbekannte

Frankreich. Ob.Stud.Dir. Oſt. 18.00: Das Lochheimer Liederbuch, das älteſte Dokument deutſcher
Liedkunſt. 18.30: Je el een des Tages. Juſtiz
rat Heilfron. 18.55: Wetter. 19.00: Am Vorabend

der Laufanner Konferenz. Dr. Paul Naſſen, 19.20:
10 Jahre Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund.
Min.-Rat a. D. Falkenberg. 19.40: Grenzberichte.
20.00: Aus Wien: „Wien bleibt Wien“. 22.00:
Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend bis 0.30:
Tanzmuſik

diesen

einem,

m

Geſtorben: Halle Hrepy Limann. Bod
i Delitzſch WilhelmineSangerhauſen: Haferung

2 8299
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